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Preuß en. 8 

Koͤln, vom 21. Januar. — Das Allg. Organ 
des Handels berichtet: „Die neulich angekuͤndigte 
Verſammlung des Adminiſtrationsrathes der „Rheiniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ hat unter dem Vorſitz des von 
Berlin aus dazu bezeichneten hieſigen Regierungs⸗Praͤ⸗ 
ſidenten, Hrn. Ruppenthal, am 16ten und 17ten d. M. 
ſtattgehabt. Dem Vernehmen nach ſollen dieſe Kon⸗ 
ferenzen zu den befriedigendſten Concluſionen geführt 
haben, und die Freunde der Eiſenbahn vom Rhein nach 
der Schelde duͤrfen uͤberzeugt ſeyn, daß ſie gebaut wer⸗ 
den wird. Was auch immer Gegentheiliges im Publi⸗ 
kum ausgeſprengt worden ſeyn mag, ſo ſteht doch feſt, 
daß die Regierung das Unternehmen mit Wohlwollen 
betrachtet und es zu foͤrdern wuͤnſcht! Von ihrem Stand⸗ 
punkte aus muß fie. indeſſen das Intereſſe des Publi⸗ 
kums mehr noch beruͤckſichtigen, als das einer Privat⸗ 
geſellſchaft; je wichtiger aber das Unternehmen, — und 
wir glauben nicht, daß ein anderes das hieſige an Im⸗ 
portanz uͤberbietet, — deſto größer find die Schwierig, 
keiten der Abwaͤgung und Begraͤnzung der ſich oft durch⸗ 
kreuzenden Intereſſen. Wer aber den Geiſt unſerer 
egierung einerſeits, und andererſeits das Vertrauen 
kennt, welches die Rheinlaͤnder in die Redlichkeit ihres 
Willens und in die hohe Weisheit und Unparteilichkeit 
ihrer Entſcheidungen ſetzt, der wird gewiß nicht an dem 
uſtandekommen eines Unternehmens zweifeln, das mit 

echt als eine National⸗Angelegenheit betrachtet wird. 


(Fraukf. Journ.) 


i Deutfhlano 

Leipzig, vom 20. Januar. — Der große Brand 
von Newpork wird auch anf hieſigen Platz nicht ganz 
ohne Ruͤckwirkung bleiben; noch mehr, vermuthet man, 
werde dies in Bezug auf Chemnitz der Fall ſeyn. 


x 


Unſer Eiſenbahnbaudirektorium wartet mit Schmerzen 
die guͤnſtigere Witterung ab, um dann ſogleich den Un⸗ 
terbau der Bahn bis Wurzen beginnen zu koͤnnen. 
Daſſelbe hat auf kuͤnftigen 8. Februar einen Bietungs⸗ 
termin für die zum Oderbaue der erſten Abtheilung der 
Bahn noͤthigen Holzlieferungen ausgeſchrieben, welche 
ſammtlich bis zum 31. Juli d. J. vollendet ſeyn müffer. 

der Oberbau raſcher von Statten gehen wird, als 
der ſchwierigere Unterbau. ſo hat die Feſtſetzung des Ab⸗ 
lieferungstermines bereits Anlaß zu ſo manchen Wetten 
gegeben, daß die Leipziger im Oktober d. J. auf der 
Eiſenbahn nach Wurzen fahren koͤnnten. Mittlerweile 
iſt bei letzterm Orte ehätig an dem Bruͤckenbau über 
die Mulde gearbeitet worden, und Wurzen und die Um⸗ 
gegend hat dadurch ungemein an Lebhaftigkeit gewon⸗ 
nen. Das traͤgt ungemein viel zum Verſchwinden der 
Vorurtheile bei, die ſich noch hin und wieder gegen deu 
Vau zeigten. 


Vor einigen Tagen reiſten die Herren Buchhändler 
Barth, Brockhaus und Haͤrtel, begleitet von dem Ans 
wald Dr. Schellwitz, nach Dresden ab, um, wie man 
vernimmt, mit der Regierung in Berathung uͤber wich⸗ 
tige Intereſſen des Saͤchſiſchen Buchhandels zu treten. 


Hechingen, vom 12. Januar. — Das neue Ri⸗ 
tuale für die Erzdiöceſe Freiburg hat das Placet unſeres 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten nicht erlangt. Geſtern war 
die Capitels⸗Geiſtlichkeit verſammelt, um die bewußten 


Fragen ruͤckſichtlich der neuen Agende gemeinſam zu 


beantworten. Das Ergebniß ihrer Conferenz, welches 
der erzbiſchöflichen Curie im Original des Protokolls 
wird zugeſtellt werden, lautet dahin: Das Ordinariat 
abe jene Fragen dem dieſſeitigen Curat⸗Klerus zugeſen⸗ 
det, während doch das neue Rttual noch nicht einmal 


—— 


die landesherrliche Genehmigung erhalten Härte. Und 
wäre dieſelbe auch wirklich erfolgt, fo wiirde das Capitel 
die Curie angelegentlich gebeten haben, ihm den Ger 
brauch des von Weſſenbergſchen Rituals, welches nach 
dem Wunſche unſeres Durchl. Fuͤrſten mit erzbiſchoͤflicher 
Genehmigung bei uns eingeführt iſt, und bereits ſeit 
4 Jahren zur groͤßten Erbauung der Glaͤubigen gehand⸗ 
habt wird, auch fuͤrderhin zu geſtatten. Eine Aboͤnde⸗ 
rung der jo wichtigen Sache wuͤrde nämlich allſeitig an⸗ 
ſtoßen, und die nachtheiligſte Verwirrung unter dem 
Volke erzeugen. Ueberdies ſey die neue Agende nicht 
auf dem geeigneten Wege zu Stande gekommen, und 
leide an zu weſentlichen Maͤngeln, als daß man ſich ei⸗ 
nen geſegneten Erfolg davon verſprechen duͤrfte; deswe⸗ 
gen werden ſämmtliche Capitularen kuͤnftig einzig und 
allein des v. Weſſenbergſchen Rituals ſich bedienen. 


Mainz, vom 17. Januar. — Endlich iſt auch hier 
die Eiſenbabnfrage zur Tages⸗Ordnung geworden, und 
nach dem Eifer, ſo wie nach den vorhandenen Mitteln 
zu ſchließen, kann nicht wohl ein Zweifel uͤber die Aus⸗ 
führung, wenigſtens vorerſt der Bahn zwiſchen hier und 
Frankfurt mehr obwalten. Außerdem daß die Staats, 
regierung dem Unternehmen bereits durch ein Expropria⸗ 
tionsgeſetz fordernd entgegengekommen iſt, herrſcht die 

ßte Bereitwilligkeit unter Rentnern und Kaufleuten, 
ſich durch Aktien zu betheiligen. Zwar fehlt es auch 
nicht an Gegnern, welche meinen, mit der Eiſenbahn 
werde der hieſige Freihafen mit ſeinen Waaren⸗Entre⸗ 
pots gleichſam nach Frankfurt verlegt, und ſo dem biefis 
gen Plage aller hieraus entſpringende Nutzen entzogen. 
Solche Reflexionen werden das Unternehmen nicht zu 
hindern vermögen. Aehnliche Prophezeiungen hatte man 
bei der Einführung der Dampfſchifffahrt gemacht, und 
die Kurzſichtigen wollten verzagen; wie ganz anders aber 
verhielt ſich der praktiſche Erfolg zu der theoretiſchen 
Berechnung! Nie herrſchte in unſerer Stadt ein rege— 
res Leben durch Handel, Gewerbe und Reiſende, nie 


ein größerer allgemeinerer Wohlſtand als in der jetzigen 


Zeit, wovon unſtreitig ein großer Theil auf Rechnung der 
Dampfſchiffahrt geſchrieben werden muß. Eine gleich guͤnſtige 
Wirkung darf mit Zuverſicht von den Eiſenbahnen erwartet 
werden. Auf Veranlaſſung der Handelskammer wurde vor 
einigen Tagen eine Verſammlung in Eiſenbahn » Angeles 
genheiten hier abgehalten, und ein Ausſchuß zur nähern 
Berichterſtattung gewählt. Als Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes wurden die HH. Auguſt le Roux, Jakob Kraͤtzer 
sen., Joh. Ad. Röder, Leopold Goldſchmitt und H. 
D. Staͤdel, Vice Präfident der Handelskammer, durch 
Stimmenmehrheit bezeichnet, welche ſich zwei Techniker 
und einen Rechtsgelehrten beizugeſellen ermaͤchtigt wor⸗ 
den find. Der bie etzt begünftigte Plan weiſt bie 
Bahn bekanntlich auf die linke Mainfeite. Dort aber 
mochte fie außer der Unbequemlichkeit, an den von der 
Stadt ziemlich weit entfernten Einſteigungsplatz zu ger 
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langen, auch noch den Nachtheilen von periodiſchen He 
berſchwemmungen ausgeſetzt ſeyn. Man waͤhlte die 
rechte Seite nicht, wegen der Gebirgsanhoͤhen von 
Hochheim und Wickert. Aber die Hinderniſſe wuͤrden 
verſchwinden, wenn man dieſe Bahn an dem Hoͤhepunkt 
der Taunusgebirge, allenfalls von Erbenheim ausgehend 
anlegte, und zu dieſem Ende den großartigen Gedanken 
der Ausfuͤhrung einer Drathbruͤcke uͤber den Rhein 
ias Leben riefe. Ein hieſiger Techniker hat die Berech— 
nung gemacht, daß ein ſolches Werk 2 Millionen Gul⸗ 
den koſten wuͤrde. 


Frankreich. 


Paris, vom 20. Januar. — Herr Urquhart, 
beim Miniſterium des Auswaͤrtigen in London angeſtellt, 
iſt in Paris angekommen, um ſich von da nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben; er ſoll der daſigen Engliſchen Ger 
ſandtſchaft wichtige Depeſchen zu uͤberbringen haben. 


Der Schwiegervater des Miniſters des Innern, Herr 
Dosne, iſt in das Directorium der Bank aufgenommen wor⸗ 
den. Nach der Gazette wäre das eine Vergeltung deſſen, daß 
Thiers ſich von Humann trennte und den Herzog v. Broglie 
ruhig ſagen ließ, das Miniſterium ſey einſtimmig, die 
Rentenreduction zu verwerfen. — Als der Herzog von 
Broglie neulich erklaͤrte, er antworte auf die Frage des 
Herrn Giraud mit Nein und finde das klar geantwor⸗ 
tet, rief ihm eine Stimme zu: Mehr klar als höflich. 
Wie es ſcheint, iſt aber doch das Miniſterium nicht ganz 
klar uͤber die Angelegenheit. Der Graf v. Argout half 
nur aus der Noth, indem er das Finanzminiſterium 
acceptirte. Dem Geruͤchte nach war vorher Herr Paſſp 
angegangen worden, ins Kabinett zu treten; er ſoll ſich 
aber wiederholt geweigert und unter andern geſtern 
geaͤußert haben, ein Kabinet mit Herrn Perſil koͤnne 
nur noch drei Tage leben. 


Der Temps faßt die letzten Kammer- und Kabinets⸗ 
Ereigniſſe in folgender Weiſe zuſammen: „Herr Hu⸗ 
mann beſteigt die Rednerbuͤhne und erkläre, daß er ſich 
zuruͤckgezogen habe, und daß er untroͤſtlich ſey, ſich von 
ſeinen Kollegen trennen zu muͤſſen. Der Herzog von 
Broglie erklärt, daß er untroͤſtlich ſey, einen ſolchen Kol: 
legen zu verlieren. Herr von Argout erklärt, daß er 
untroͤſtlich ſey, Herrn Humann im Amte folgen zu muß 
fen. Herr Giraud beharrt darauf, Explicationen über 
den Gruncſatz und über die Zweckmaͤßigkeit der Renten⸗ 
Reduction zu verlangen. Der Conſeils-Präſident m 
wortet darauf, daß er dieſe Explicationen erſt geben 
werde, wenn ein foͤrmlicher Vorſchlag gemacht worden 
feg. Die Kammer, die durch eine ungeheure Majorität 
die Interpellationen erlaubt hatte, befeitige die Expliea⸗ 
tionen, die man ihr nicht gegeben hat, duech die Ta⸗ 
gesordnung. Wer hat Recht? Wer hat Unrecht? Hr. 


Humann hatte darin Unrecht, daß er eine fo wichtige 
Frage zur Sprache brachte, ohne dieſelbe vorher dem 
Conſeil vorgelegt zu haben. Der Conſeils⸗Praͤſident und 
allo antoeſenden Miniſter hatten darin Unrecht, daß fie 
es geſtatteten, daß Herr Humann der Kammer Explica⸗ 
tionen verſprach. Herr Humann hatte Recht; feine Ent 
laſſung einzureichen. Der Herzog von Broglie hatte 
Recht, dieſelbe anzunehmen; denn uͤber wichtige Fragen 
muß das Kabinet einſtimmig ſeyn. Herrn von Argout 
koͤnnen wir weder Recht noch Unrecht geben; ein Mi⸗ 
niſterium annehmen oder verweigern, iſt eine rein per⸗ 
ſoͤnliche Sache. Wir haben Herrn von Argout feit der 
Juli⸗Revolution ſchon als See: Minifter, als Handels⸗ 
Miniſter und als Miniſter des Innern geſehen; jetzt 
erblicken wir ihn als Finanz- Miniſter; das beweiſt eine 
bewundernswuͤrdige Brauchbarkeit fuͤr alle Miniſterien. 
Dieſe letzte Befoͤrderung muß alle die aͤngſtlichen Ger 
muͤther beruhigen, die zuweilen fürchten, daß es Frank, 
reich an Capacitaͤten fehle. Wenn man ſieht, wie ein 
und derſelbe Mann zu jo vielen und wichtigen Dingen 
geeignet iſt, ſo muß das Land vollkommen beruhigt ſeyn; 
es wird Frankreich niemals an fähigen Köpfen fehlen 14 
Der Wahl Bezirk von Straßburg, der am 8. Februar 
zuſammentritt, um an die Stelle des aus der Kammer 
ausgeſchiedenen Herrn Oeſinger einen neuen Deputirten 
zu wählen, hat als Kandidaten der conſtitutionnellen 
Oppoſition Herrn Lerminier zugelaſſen. Der Courrier 
frangais meint, daß der genannte Profeſſor mit großer 
Stimmen⸗Mehrheit gewählt werden würde, 


In der heutigen Audienz des Pairshofes wurden 
eiſdlich die Pfaidoyers zu Gunſten der April⸗Angeklag⸗ 
ten von der Parijer Kategorie beendigt. Als hierauf 
der Proͤſident die Angeklagten fragte, ob fie noch etwas 
zu ihrer Vertheidigung hinzuzufügen Hätten, proteſtirte 
der Englaͤnder Beaumont aufs neue gegen die Kompe⸗ 
tenz des Pairshofes. „Uebrigens“, fügte er hinzu, „ver / 
lange ich keine Gnade, weder von denen, die den Mar⸗ 
ſchall Ney verurtheilt, noch von demjenigen, der, nach⸗ 
dem er mit Leib und Seele ein Jakobiner geweſen, die 
rothe Muͤtze getragen, und unter der Fahne der Nepu⸗ 
blik gedient...“ Bei dieſen Worten wurde die Stimme 
des Nedners durch heftiges Murren, in allen Reihen der 
Verſammlung uͤbertoͤnt, und der Praͤſident befahl ihm, 
feinen Platz wieder einzunehmen. Um 34 Uhr wurde 
die Audienz aufgel n, und der Gerichtshof zog ſich 
in fein Berathungs⸗Zimmer zuruck, um über das Urs 
theil zu deliebriren. 

Das Miniſtertum hat eine alte katholiſche Kirche in 
Paris, die zuletzt nur zum Magazine diente, dem pro⸗ 

teſtantiſchen Gottesdienſte uͤbergeben; die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fordert dafür um fo dringender die Wiedereröffs 
hung der Kirchen, die ſeit den letzten Auftritten in Pa⸗ 
ris geſchloſſen find. Die Pariſer Geiſtlichkeit findet einen ſehr 

dten Unterſtuͤtzer in dem bekannten Journaliſten Henri 
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Fronfrede in Bordeaux, welcher das Zögern des Mini⸗ 
ſterii eben fo ungerecht als feige ſchilt. Von den 221 
Kirchen und Kapellen, die vor 1790 exiſtirten, ſind 
nur noch 39 in Gebrauch, eine fuͤr 23,000 Einwohner! 

Fieschi hat am 18ten einen merkwuͤrdiger Weiſe von 
Sprachfehlern und orthographiſchen Verſtoͤßen wimmeln⸗ 
den Brief an Sajou, Huiſſier der Pairskammer, ges 
ſchrieben, worin er ſagt: Sie haben wohl gethan, die 
militairiſche Laufbahn zu verlaſſen, um eine Stelle bei 
dem erſten Gerichtshofe des Königreiches einzunehmen. 
Gluͤcklich, wer wie Sie graues Haar bekommt, ohne 
ſich etwas vorwerfen zu duͤrfen und wer Andern zum 
Mentor dienen kann. Ich werde fuͤr mich keinen Men⸗ 
tor mehr finden und ſuchte ich ihn mit einer Laterne, 
wie Diogenes einen Menſchen. Mein Geſchick iſt ent⸗ 
ſchieden, ich will den Kelch trinken. Nach einem. fo 
furchtbaren Verbrechen, uͤber deſſen Folgen ich nicht 
nachdachte, iſt das Leben mir nichts mehr werth und 
ich erwarte den Tod wie ein Feſt u. ſ. w. 


Die Aachner Zeit. enthält Folgendes aus Paris: 
Der Koͤnigl. Gerichichtshof war am Hten und loten 
Jannar damit beſchäftigt, die Sache des Herzogs von 
Cambridge gegen den Herzog Carl von Braunſchweig 
zu hören. Herr Duvergier erſchien für den Herzog von 
Cambridge, als Vormund des Herzogs Carl v. Braun⸗ 
ſchweig. Er machte den Hof darauf aufmerkſam, daß 
nach der September⸗Revolution 1830 der Herzog Carl 
v. Braunſchweig genoͤthigt war, nach Frankreich feine 
Zuflucht zu nehmen, und daß der Herzog Wilhelm die 
Spuverainität der Braunſchweigſchen Staaten erhielt, 
unter Zuſtimmung des Koͤnigs von England und ſeiner 
Brüder, der Herzoͤge v. Cambridge, Suſſex und Cum⸗ 
berland, die im Februar 1831 ertheiktt wurde. Der 
Bundestag zu Frankfurt genehmigte dieſe Anordnung 
ebenfalls in Mai 1831. Der Herzog Carl proteſtirte 


dagegen, im Betreff des Königs von England, feines 
Onkels, indem er Beſorgniſſe fiir fein vaͤterliches Erb⸗ 


theil ausſprach, und der Koͤnig von England antwortete 
ihm ſo: „Brighton, 24. December 1830. Ich habe 
ſo eben Ew. Durchlaucht Brief vom 17ten erhalten 
und ſehe mich gendchist, Sie auf die Mittheilungen zu 
verweiſen, die ich Ihnen bei Ihrer kuͤrzlichen Anweſen⸗ 
heit in England machte, um Ihnen meinen Entſchluß zu 
erklären, daß ich die Schritte, welche Sie ferner gegen 
mich einleiten ſollten, und die Verſicherungen, welche 
Sie mir fortwährend ertheilen, ſich meinen Wunſchen 
zu fügen, durchaus unberuͤckſichtigt laſſen werde. Ich 
bin es mur ſelbſt und der Aufrichtigkeit ſchuldig, womit 
ich die Ausgleichung zwiſchen Ihnen und Ihrem Her⸗ 
zogthum geleitet habe, einer Ausgleichung, die leider die 
unvermeidliche Folge Ihres außerordentlichen Benehmeus 
war, Ihnen zu erklären, daß ich alles Vertrauen in 
Ihr Wort verloren habe, und nichts für Sie thun 
will. Zugleich muß ich jedoch bemerken, daß ich ans 


gemeſſene Maßregeln gegen Sie ergreifen werde, wenn 
Sie es abermals verſuchen ſollten, wie dies kuͤrzlich der 
Fall geweſen, den Frieden und die Ruhe meiner Deut⸗ 
ſchen Beſitzungen, hauptſaͤchlich des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig zu ſtoͤren, indem Sie eine revolutionaire Bewegung 
in Deutſchland erregen. Was Ihre Unternehmung und die 
Vorfälle waͤhrend Ihrer Anweſenheit in Oſterode betrifft, 
ſo habe ich offizielle Berichte von Sr. Königl. Hoheit 
dem Herzog von Cambridge erhalten, und ich muß Ih⸗ 
nen ſagen, daß dieſe Berichte von dem, was Sie mir 
über dieſen Gegenſtand geſchrieben haben, ſehr abweichen. 
Es ſcheint, daß Ew. Durchlaucht unnoͤthiger Weiſe in 
Unruhe gerieth, und daß die Sorge, Ihre Perſon zu 
retten, Ihre übereilte Flucht aus Oſterode veranlaßte, 
und Sie 
Einwohner uͤberließen. So haben die Behoͤrden fie 
Sr. Durchlaucht dem Herzog Wilhelm zugeſandt. 
Wilhelm, Rex“ 

Die Fakta des Falles wurden ſo wichtig, daß die 
nahen Verwandten der Familie des Herzogs genoͤthigt 
waren, ſich einzumiſchen. Der Herzog verſchwendete 
nicht nur bedeutende Summen Geldes, ſondern beab⸗ 
ſichtigte auch eine Expedition, und ſogar eine Schiffs⸗ 
Erpedition, zur Wiedereroberung ſeiner Staaten. Der 
Koͤnig von England hielt ſein Verbot fuͤr noͤthig und er 
ſtellte den Herzog unter die Vormundschaft des Herzogs 
von Cambridge, der autoriſirt wurde, eine oder mehrere 
Perſonen mit der Verwaltung der Güter des Herzogs 
Karl zu beauftragen. Die offizielle Notiſizirung dieſes 
Aktes wurde der Franzöͤſiſchen Regierung mitgetheilt und 
dem Herzog Karl durch den Koͤnigl. Prokurator fignifizirt. 
Das Verbot des Koͤnigs von England ſollte in Frankreich 
in Kraft geſetzt werden; die Sache wurde vor die erſte 
Kammer des Tribunals erſter Inſtanz gebracht und am 
24. Januar 1833 gegen den Herzog von Cambridge 


erkannt; da das Verbot vom Hofe als ein politiſcher 
Akt und nicht als geſetzliches Urtheil angeſehn wurde.“ 


Der gelehrte Sachwalter beſtritt dieſe Entſcheidung des 


untergeordneten Hofes; zeigte, daß das Verbot im Ein. 


klang mit den Geſetzen Deutſchlands ergangen ſey; daß 
ähnliche Akte in andern Fällen in Frankreich anerkannt 
worden wären; und daß es ein Akt der Maͤßigung und 
Vorſicht ſey, der im Intereſſe des Herzogs Karl durch 
feine nächften Verwandten erlaſſen worden. Was die 
Aufrichtigkeit des Königs von England und der Braun 
ſchweigſchen Regierung betraͤfe, ſo wuͤrde folgender Brief 
von den Geſchaͤftsträgern jener Parteien alle Zweifel 
eben. Er war an Herrn Duvergier gerichtet und lau⸗ 
tete wie folgt: Mein Herr! In einer kuͤrzlich im 
Namen Sr. Durchl. des Herzogs Karl von Braun- 
ſchweig bekannt gemachten Konſultation wird behauptet, 
daß Se. Brittiſche Maj. der Koͤnig von Hannover, 
Se. Durchl. der regierende Herzog von Braunſchweig, 
und Ihre Koͤnigl. Hoheiten, die Herzoͤge von Cumber⸗ 
land, Suſſer und Cambridge das Interdikt des Her⸗ 
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hre Eguipage nebſt Effekten der Gnade der 


— 


3033 von Braunſchweig ausgeſprochen haben, lediglich 
in der Abſicht der Plackerei und der Beraubung. Wir 
halten es fuͤr unſere Pflicht, im Intereſſe des Herzogs 
Karl uns in eine Unterſuchung der Fakta einzulaſſen; 
und im Intereſſe der Souveraine, die wir repraͤſenti⸗ 
ren, gegen die beſchimpfende Anklage zu proteſtiren, welche 
ſie ſo darſtellen moͤchte, als ob ſie in Familien und den 
davon hergeleiteten Rechten eine gehaͤſſige Methode, den 
Herzog Karl feines perſoͤnlichen Vermögens zu berau— 
ben, geſucht haͤtten. Wir werden Ihnen verbunden 
ſeyn, mein Herr, wenn Sie von dieſem Briefe nach 
eigenem Ermeſſen Gebrauch machen. 


(Gez.) Al. von Kielmansegge, Geſchaͤftstraͤger 
Sr. Britt. Maj. des Koͤnigs von Hannover. 
Fabricius, Geſchaͤftstraͤger von Naſſau, ermaͤch⸗ 
tigt durch die Braunſchweigſche Regierung. 


(Wir wollen uͤber die Fortſetzung dieſes Prozeßes be⸗ 
richten, ſobald dieſelbe mitgetheilt wird.) 


En g lan d. 


London, vom 20. Januar. — Lord Melbourne for 
wohl als Lord John Ruſſell ſind ſeit mehreren Tagen 
unwohl; der Letztere ſoll ſich jetzt in Beſſerung bes 
finden. 

Der konſervative Verein der Graffchaft Durham hat 
kuͤrzlich unter dem Vorſitz des Marquis von London⸗ 
derry den dritten Jahrestag ſeiner Stiftung durch ein 
großes Diner gefeiert. 

Die Vorbereitungen zu dem in Birmingham zu Ehre 
O' Connell's zu veranſtaltenden Diner werden eifrig fort⸗ 
gefegt Im Anfange dieſer Woche wurden 600 Billete 
ausgeboten, und zum Theil für 5 Guineen verkauft, 
Man glaubt, der Ausſchuß werde ſich genoͤthigt ſehen, 
die Zahl der zuzulaſſenden Gaͤſte auf 800 bis 1000 zu 
vermehren. — Geſtern fand zin Birmingham die anges 
kuͤndigte Verſammlung des Ausſchuſſes der politiſchen 
Union ſtatt, zu der ſich gegen 10,000 Perſonen einfan⸗ 
den. Es wurde die bekannte, vom Ausſchuſſe beantragte 
Adreſſe der Union an den König und eine Petition an 
das Unterhaus, zur Dankſagung wegen der Munizipa⸗ 
litaͤts⸗Reform und zur Beantragung einer Reform des 
Oberhauſes, einſtimmig angenommen und beſchloſſen, daß 
die erſtere durch den Marquis von Weſtminſter und die 
letztere durch die Herren Attwo , und Sholeſied, die 
Parlaments⸗Mitglieder für Birmingham, überreicht wer 
den ſolle. Am löten trat ein für die Whig⸗Partei nicht 
minder wichtiges Ereigniß in Dublin ein, namlich die 
erſte Öffentliche Verſammlung der großen Reform, Aſſocia⸗ 
tion für Irland. Die Aſſociation zahlt jetzt 1600 Sub⸗ 
ſtribenten, die ſich in weniger als einem Monate derfel 
ben angeſchloſſen haben. Die Zwecke der Gelellichaft 
wurden in einer Rede des Sergeant Woulfe aus einan⸗ 
dergeſetzt. Sie beſtehen im Weſentlichen, wie ſchon 


fruͤher erwähnt, in einer genauen Aufficht über die Eins 
regiſtrirung der Waͤhler, wodurch man am leichteſten die 
Erwaͤhlung liberaler Kandidaten und die Vereitelung der 
Machinationen der Tory-Partey herbeifuͤhren zu koͤnnen 
glaubt. O'Connell gehoͤrt nominell nicht zu den Mit⸗ 
gliedern der Aſſociation: es iſt aber nicht zu bezweifeln, 
daß er die Erreichung ihrer Zwecke auf jede Weiſe be⸗ 
foͤrdern wird. Derſelbe hat am 14ten d. M., wie er 
ſich ſelbſt ausdruͤckt, „ſeine neue Agitation begonnen.“ 
Er verließ nämlich an dieſem Tage ſeinen bisherigen 
Aufenthaltsort, Derrynane Abbey, und wohnte einem 
ihm zu Ehren veranstalten Bankett in Tralee bei. In 
der Rede, welche er bei dieſer Gelegenheit hielt, wieder⸗ 
holte er ſein Lob der jetzigen Miniſter und ſeinen feſten 
Entſchluß, zur Unterdrückung der Orangiſten Alles zu 
wagen. — 

Wenn Oberſt Evans auf feinen Parlamentsſitz für 
Weſtminſter verzichtet, was man von ihm erwartet, da 
die Intereſſen ſeiner Kommittenten durch ſeine Abweſen⸗ 
heit leiden wuͤrden, und wenn dann, wie die Times 
es angekuͤndigt hat, Sir Thomas Cochrane als Tory⸗ 
Kandidat daſelbſt auftritt, fo wird dieſem, nach der Ans 
gabe des Globe, der Oberſt Napier von Seiten der 
Whig Partei entgegentreten. 

In Mancheſter haben die Berichte uͤber das Feuer 
in Newyork natuͤrlich außerordentliche Senſation erregt, 
und es ſind viele bereits ertheilte Auftraͤge auf Manu⸗ 
faktur⸗Waaren zuruͤckgenommen worden. Ein Handels- 
haus, welches am meiften auf den Amerikaniſchen Staͤd⸗ 
ten abſetzt, hat das Ungluͤck gehabt, daß nicht weniger 
als 15 ſeiner Korreſpondenten in Newyork abgebrannt 
find. Deſſenungeachtet werden doch neue Waaren Sen— 
dungen vorbereitet, indeß werden dieſelben unter die Auf 
ſicht von Supercargos geftellt werden, da man in vielen 
Fällen nicht mit Sicherheit auf feine Confignataire wird 
rechnen koͤnnen. 

Die Nachrichten aus Liſſabon vom 10ten d. find 
ohne Belang. Die Antworts⸗Adreſſe der Pairs auf die 
Thronrede iſt ein bloßer Wiederhall derſelben. Ein un⸗ 
bedeutendes Feuer in dem Palaſt de las Neceſſidades, 
welches in Abweſenheit der Koͤnigin entſtand, wurde mit 
Huͤlſe Brittiſcher Matroſen, welche Admiral Gage an's 
Land ſchickte, ſchnell geloͤſcht. 

Der Courier theilt eine Korreſpondenz zwiſchen dem 
jetzt in Spaniſchen Dienſten befindlichen Oberften Shaw, 
dem Bruder deſſelben und dem Portugieſiſchen Marſchall 
Saldanha mit, welche ſich auf ein von Erſterem im 
Courier publizirtes Schreiben des Letzteren bezieht, in 
welchem dieſer alle Anfprüche des Oberſten auf Entſchä⸗ 
digung von Seiten Portugals anerkennt, und deren 
ſchleunige Anerkennung durch die Portugleſiſche Regie; 
rung zu bewirken verſpricht. Zur Zeit, als das Schrei⸗ 
ben im Courier erſchien, ſcheint der Marſchall die Aus⸗ 
fertigung deſſelben gänzlich vergeſſen gehabt zu haben, 
und beſchuldigt den Oberſt Shaw, der es veröffentlichte, 
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einer Faͤlſchung, wogegen dieſer in einem ſehr heftigen 
Briefe den Marſchall einen Luͤgner nennt, und ihn zur 
Rechenſchaft zu fordern verſpricht, wenn er den bevor: 
ſtehenden Kampf in Spanien üüberleße, - a 

Aus Rio Janeiro ſind Nachrichten bis zum 
12. Nov. angelangt, denen zufolge die Regierung alle 
Haͤfen der Provinz Para in Blokade⸗Zuſtand erklart 


hatte. Vinagre, der ſelbſternannte Präfident von Para, 


war mlt 200 ſeiner Anhaͤnger durch den Kommodore 
Taylor gefangen genommen worden, worauf deſſen Bruder 
nachdem er vergeblich die Auslieferung deſſelben verlangt 
hatte, mit einen Haufen Indianer in Para eindrang 
und Alles, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts, 
niedermetzelte. Es wurden Marine: Soldaten von den 
im Hafen liegenden Portugieſiſchen und Brittiſchen 
Kriegsſchiffen gllandet; fie mußten ſich aber bald unver⸗ 
richteter Sache wieder zuruͤckziehen. Darauf eroͤffneten 
die Brittiſchen, Portugieſiſchen und Braſilianiſchen 
Kriegsſchiffe ein Feuer auf die Stadt, welche dadurch 
in einen Haufen von Truͤmmern verwandelt wurde. 
Vignare, der die Indianer in die Stadt gefuͤhre hatte, 
wurde erſchoſſen. j 


Niederlande. 


Amſterdam, vom 18. Januar. — Es iſt nicht 
daran zu denken, das ſich unſer Handels; und Schiffer⸗ 
ſtand ſo leicht mit der Erhoͤhung des Eingangszolls auf 
Getreide befreunden werde. Im Gegentheil wird im⸗ 
mer noch Alles aufgeboten, um dieſe Maßregel in ein 
nachtheiliges Licht zu ſtellen und wirklich verdient ſie es 
auch. Abgeſehen von der Beeinträchtigung, die fie den 
Handelsintereſſen bringt, vernimmt man ſchon, daß an 
der Preußiſch⸗Hollaͤndiſchen Grenze das Getreide im 
Steigen begriffen ſey; und zwar aus keinem andern 
Grund, als weil man nun einen ſtarken Schleichhandel 
mit Getreide von dem fremden Gebiete in unſer Land 
zu bewerkſtelligen ſuchen wird, und wir denſelben nicht 
ganz verhindern werden koͤnnen. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den werden die Fruͤchte bei uns im Preiſe ſteigen. Es 


iſt ein durchaus falſcher Geſichtspunkt, von dem man 


ausging, indem man durch Höhere Eingangsrechte auf 
Getreide unſerem Landbau, der ſich allerdings keiner gu⸗ 
ten Zeiten zu erfreuen hat, unter die Arme greifen 
wollte. Es iſt zu beklagen, daß die Regierung nicht 
eingeſtehen will, daß nur das Proviforium und die es 


begleitenden druckenden Abgaben den Landbau darnieder 


halten und daß Abgabenentlaſtung allein im Stande iſt, 
ihm eine beſſere Zukunft zu bereiten. Man wird ſehen, 
3 Landbauern dieſes zuletzt ſelbſt eingeſtehen 
werden. 8 S 
Es iſt nicht wohl abzufehen, wie im Laufe dieſes 
Jahres unſere Wien 9 Belgien geſchlichtet werden 
koͤnnte, da noch keine Anzeichen vorhanden ſind, daß 
unſere Regierung von dem ausgeſprochenen Worte ab⸗ 


1 > » 
gehen wolle. Uebrigens muß es ſich im nächften Fruͤh⸗ 
jahre zeigen, ob etwas in unſerem politiſchen Zuſtand 

geändert werden ſoll, ich meine nämlich beim Wiederzu⸗ 
ſammentritt unſerer Generalſtaaten, um die am 1. Juli 
fällige Zahlung der Zinſen der allgemeinen Schuld zu 
immen. Die Regierung hat erklart, daß wenn Holland 
nochmals fuͤr Belgiens Schuldantheil die Zinſen zahlen 
muͤſſe, dieß nicht mit Belaſtung der Steuerpflichtigen 
geſchehen werde, Wir find alſo begierig, zu erfahren, 
ob die Zahlung ganz wegfaͤllt — durch Schlichtung der 
Differenz mit Belgien (und dazu iſt keine Ausſicht vor⸗ 
handen) — oder auf welche Weiſe die Zahlung ſonſt 
geſchehen ſoll. Es wäre wirklich hoch an der Zeit, daß 
nach fünfjährigem druͤckenden Zuſtand unſer Land einer 
baldigen Erloͤſung von demſelben mit Zuverſicht entgegen— 
ſehen duͤrfte. Gar zu viel bedarf bei uns der Verbeſſe⸗ 
rung und der Veränderung, in Folge der Belgiſchen 
Trennung. Unſer Grundgeſetz bedarf der Repiſion, un 
fer Budget einer Verminderung, desgleichen unſer Beam, 
tenſtand, und zu wuͤnſchen waͤre, daß der letztere durch 
geſchicktere Individuen nicht an Quantität, aber an 
Qualität bereichert werde. Die Geſetze bezüglich der 
Miliz und Schuttery beduͤrfen gleichfalls der Reviſion, 
die buͤrgerlichen Freiheiten mehr Befeſtigung und die 
Einführung der Nationalgeſetzgebung dürfte auch nicht 
langer verſchoben werden. Wir würden nicht fertig wer⸗ 
den, wollten wir alle die Verbeſſerungen aufzaͤhlen, die 
uns eine Hauptveränderung unſerer politiſchen Lage — 
der Abſchluß eines Deſinitivtraktats — in faſt allen Zwei⸗ 
gen unſerer Geſetzgebung in Ausſicht ſtellen muß. 


Sch we i z. 


Zuͤrich, vom 13. Januar. — Außer dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen Geſandten, Napoleon Lannes, Herzog von Monte, 
bello, hat auch der Sardiniſche, v. Blonay, dem Vor— 
orte feine Creditive uͤbergeben. Der erſtere iſt mit allen 
den Ceremonieen empfangen worden, die dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten deswegen zugeſtanden find, weil er der 


einzige Botſchafter bei der Schweiz iſt. Die Spuren 


des Notenſtreites find Übrigens noch nicht verwiſcht, denn 
nur der Franzoͤſiſche und der Sardinlſche Geſandte bes 
finden ſich in Bern, der Oeſterreichiſche und Preußiſche 
in Zürich, der Baſerſche Reſident in Winterthur. Der 
Amerikaniſche General-Conſul iſt, obwohl aus anderen 
Gruͤnden, in Baſel. 

In Schaffhauſen iſt Hurters Antrag auf Anſchluß 
an den Deutſchen Zollverein verworfen worden. 

In Bremgarten im Aargau hielt am Chrifttage ein 
Geiſtlicher eine aufruͤhreriſche Predigt; da er kein Can⸗ 
tons⸗Buͤrger war, verwies ihn die Regierung des Lan⸗ 
des. Jene Predigt, heißt es, habe er groͤßtentheils aus 
dem Waldſtaͤtter Boten entlehnt gehabt. 

In St. Gallen geht das Geruͤcht, der Papſt habe 

in die Trennung des Doppel⸗Bisthums gewilligt. 
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Bern, vom 18. Januar. — Der Const. Neuch. 
theilt u. A. Folgendes über die Audienz des Franzoͤſiſchen 
Geſandten, Herzogs von Montebello, bei dem h. Vororte 
mit: Nachdem der Geſandte fein Creditiv dem Herrn 
Schultheißen v. Tſcharner uͤberreicht, hielt er eine Rede, 


worin er von dem guten Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 


reich und der Schweiz, ſo wie von ſeiner beſondern 
Zuneigung zu einer Nation ſprach, der er den alorreis 
chen Namen verdanke, den er trage. (Sein Vater, 
Marſchall Lannes, war namlich unter dem Kaiſerreich 
General⸗Oberſt der Schweizer⸗Regimenter geweſen, und 
hatte ſich an ihrer Spitze den Titel des Herzogs von 
Montebello verdient.) Der Herr Schultheiß antwor⸗ 
tete in wenigen Worten, wie der Vorort in der Ernen⸗ 
nung des Herrn Herzogs einen neuen Beweis von dem 
Wunſche Sr. Majeftät des Königs der Franzoſen, der 
Schweiz ſich gefällig zu erweiſen, ſehe und hoffe, daß 
die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe beider Nationen darin 
eine neue Stuͤtze finden. 

Der Krieg zwiſchen den Antipäpftlern und der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit ruht nun ganz, und es hat ſelbſt den 
Anſchein genommen, als ob die ſo famoͤs gewordenen 
Artikel der Badener Konferenz gaͤnzlicher Vergeſſenheit 
anheimfallen wuͤrden. ' 


Genf, vom 4. Januar. — Hier iſt mit dem 1ften 
Januar der Wechſel⸗Cours nach Franzoͤſiſchen Franken 
in das Leben getreten, ein Schritt weiter weg vom wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Ziel eines gemeinſchaftlichen Münzfußes 
in der Schweiz, da die oͤſtlichen Kantone ſchwerlich je 
den Franzoͤſiſchen annehmen werden, ſo lange er in 
Baiern und Wuͤrtemberg nicht auch gilt. Freilich iſt 
gerade fuͤr dieſes Beduͤrfniß, wo die einzelnen Intereſſen 
am weiteſten auseinandergehen, von Konkordaten und 
Tagſatzungen nichts zu hoffen, und die Kantone thun 
am beſten, für ſich ſelbſt zu ſorgen. Cher zeigt ſich 
noch eine Ausſicht für gemeinfames Maaß und Gewicht. 

In Genf hatten die Goldſchmiede beantragt, den 
reinen Gehalt des Goldes ihrer Schmuckarbeiten 
von 18 auf 14 Karat herabzuſetzen. Der geſetzgebende 
Rath hat jedoch, in Betracht, daß dadurch der Credit 
dieſer Waaren leiden wuͤrde, den Antrag verworfen. 


Schwyz, vom 17. Januar. — Se. Heiligkeit der 
Papſt hat den Schwytzer Behoͤrden wegen der ſeinem 
Nuntius erwieſenen Ehrenbezeugungen in einem beſon⸗ 
je; Breve das hoͤchſte Wohlgefallen zu erkennen ge⸗ 
geben. 


Baſel⸗Landſchaft. Unſer Ländchen, welches durch 
ziemlich allgemeinen Wohlſtand, durch Fruchtbarkeit, 
durch beträshtliches Staatsvermögen, durch freie Ver⸗ 
faſſung eines der gluͤcklichſten fein koͤnnte, iſt es dennoch 
nicht. Was hilft der reichſte Vorrath materieller Huͤlfs⸗ 
mittel, wo ein weiſe ſchaffender Geiſt fehlt? Und dies 
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ſer fehlt hier mehr, als in irgend einem Kanton. Das 
iſt aber nicht die Schuld des jetzt lebenden Geſchlechts (2); 
alſo auch kein Vorwurf für uns. Baſel⸗Landſchaft hat 
keinen Mangel an guten Koͤpfen und verſtaͤndigen Maͤn⸗ 
nern in ihrem Hauſe und Gewerbe; aber Mangel an 
Leuten, die in Schulen gebildet find, und Wiſſenſchaft 
und Kenntniß genug beſitzen. Man hat durchaus keine 
Auswahl, um oͤffentliche Stellen gehoͤrig zu beſetzen. 
Beſonders gilt dies in Bezug auf den geſetzgebenden 
Landrath, obgleich im Allgemeinen ſein redlicher Wille 
nicht zu verkennen iſt, fuͤr das Wohl des Volks zu ar⸗ 
beiten; und nicht feine Beharrlichkeit gelaͤugnet werden 
kann in dem was er einmal als gerecht und gut aner⸗ 
kannt hat. Beim Regierungsrathe wird ein umſichtiges, 
und dabei durchgreifendes Verfahren vermißt. Beim 
Obergerichte klagt man uͤber langſamen Geſchaͤftsgang. 
Wenn uns etwa nur ein halbes Dutzend Männer fehlen 
ſollten, welche Baſel Land jetzt noch hat, um die obern 
Staatsämter zu bekleiden, fo wuͤrde das Land verwaiſt 
und verwirrt daſtehen! Das iſt unſere traurige Aus- 
ſicht. Wir haben nicht einmal tuͤchtige, aus anderen 
Kantonen bei uns angeſeſſene Bürger, die man in ans 
deren Aemtern gebrauchen koͤnnte, wie Thurgau, St. 
Gallen, Aargau, Anfangs hatten, als ſie ihren eigenen 
aushalt einrichten ſollten. Zum Uebermaaße des 
en koͤmmt, daß die wentgen fähigen Perſonen jetzt 
untereinander zerfallen ſind; daß ſich zwiſchen ihnen 
arteien machen; daß ſich die oberen Behoͤrden in 
ſchaͤdlichen Reibungen lahmen und entweihen; was ha⸗ 
ben wir Gutes zu erwarten? Wahrlich, es iſt leichter, 
die Freiheit durch Tapferkeit zu erobern, als ſie durch 
Weisheit zu bewahren! In den letzten Wochen wur⸗ 
den die perfönlichen Zwiſte der Herren Stephan Gutz⸗ 
willer und Emil Frei u. ſ. w. ſogar in den landſchaft⸗ 
lichen Blaͤttern auf die ſchonungsloſeſte Art verhandelt. 
Damit iſt nichts Gutes, aber viel Uebels geſtiftet. Es 
ſcheint faſt wie darauf angelegt, unſere Zerruͤttung und 
Entehrung zu vergrößern. Während der verſtaͤndigere 
Theil des Volks mißvergnuͤgt iſt, und wohl mit Recht, 
lacht die Stadt Baſel uͤber uns. Die Herren in Baſel 
fagen: „Wir hatten es Euch vorausgeſagt.““ Das neue 
Geſetz über Wirthſchaften iſt jetzt in allen Gemeinden 
Gegenſtand des Tagesgeſpraͤchs. Weil der Bezug des 
Ohmgeldes faſt unmoͤglich geworden, glaubte der Land⸗ 
rath, Patentirung der Wirthſchaften einführen zu ſollen. 
Er ſchlug die Patente hoch im Preiſe an, theils um 
die Staatseinnahmen ſicher zu ſtellen, theils um die 
verderbliche, übermäßige Menge von Tavernen und Pins 
tenſchenken doch etwas zu vermindern. Allein es iſt 
faſt nicht zu bezweifeln, daß das Veto dagegen erfchals 
len werde. 


Ein in der Landſchaft anfäffiger Bürger der Stadt 
Daſel will fein vor einem halben Jahre gebornes Kind 
erſt dann saufen laſſen, wenn es verſtehen kann, warum 


S 


es getauft wird. Er erklärte fih darüber oͤffentlich: 
Chriſtus und die Apoſtel hätten nur Erwachſene getauft, 
und das Gevatterbitten ſey nicht etwa nur laͤſtig, fon: 
dern gewöhnlich eine hoͤſliche Bettelei. 


Griechen lan d. 


Athen, vom 19. December. — Unter den Aeuße⸗ 
rungen der Freude über die Ankunft Sr. Majeftät des 
Koͤnigs von Baiern verdient noch die Hymne erwahnt 
zu werden, die auf ſeine Ankunft gemacht wurde. Ste 
lautet in Dr. Anſelms Ueberſetzung: Chor: Als Ke⸗ 
krops, Goͤtter und Geſetze bringend, den Helleniſchen 
Boden betrat; da empfing ihn mit frohen Paukenſchlage 
das Volk, die Schlafe mit Lorbeer umwunden. Neige 
letzt auch Du, friedebringender Koͤnig, Vater unſers 
Vaters, huldvoll Dein Koͤnigl. Ohr den Dankgeſängen, 
die Dir auf Griechiſchen Boden froh entgegenſchallen. 
Sieh! die Schatten unſerer großen Vorfahren erheben 
ſich aus dem Schooße der Jahrhunderte, um unter Lob⸗ 
geſaͤngen Dein Haupt mit unperwelklichen Blumen zu 
ſchmuͤcken. Die Schatten: Der Heroen Heimath, 
das Land der Weisheit und der Dichtkunſt betrietſt Du, 
gekroͤnter Sänger; mit frohem Jubelrufe begrüßt Dich 
als ihren Freund der Alten Chor. Auch in ihren Truͤm⸗ 
mern ehreſt und beſchuͤtzſt Du die dem Himmel ent⸗ 
ſtiegene Kunſt, und im edlen Streben nach der Akten 
geprieſenen Tugenden hat Dein erhabener Geiſt ſich 
über dieſe ſelbſt geſchwungen. Chor: Auch uns, den 
Enkeln, iſt Deine Königl. Leyer in erhebenden Akkorden 
erklungen, und in viele Wunden hat Deine gütige Hand 
lindernden Balſam getraͤufelt. In des Vaterlandes 
ſturmbewegten Tagen haben Deine Ruhm ſpendenden 
Geſaͤnge bewundernd unſere Thaten begleitet, und mit 
der ſchoͤnſten Krone haſt Du, Griechenlands Kampfrich⸗ 
ter, den großen Helleniſchen Kampf gekroͤnt. 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New Pork, vom 24. December. — Der Washing- 
ton Globe behauptet, von einer hochſtehenden und mit 
dem Vertrauen des Koͤnigs der Franzoſen beehrten Per⸗ 
ſon die Verſicherung erhalten zu haben, daß man in 
Frankreich nur durch die feindſeligen Aeußerungen der 
Amerikaniſchen Preſſe über die vorjährige Botſchaft des 
Praͤſidenten darauf geführt worden ſey, dieſelbe als ber 
leidigend anzuſehen. Der Premier⸗Miniſter Frankreichs 
ſelbſt habe ausdrücklich erklärt, daß, wenn man auch je 
des Wort der Botſchaft einer ſtrengen Prüfung unter⸗ 
werfe, nichts darin zu entdecken fen, was den belelde⸗ 
genden Ton rechtſertige, den die Amerikaniſchen Dläw 
ter in ihren Erklärungen angenommen. e 


Einem hieſigen Blatte zufolge, hat Hr. Adams 
geäußert, wenn man Frankreich auffordere, genau anzu: 


tion gemeint geweſen. 


— 
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geben, was für Erklärungen es eigentlich von Nordame kauft, auf welchen fie mit Anfang des nächſten Früh: 


rika verlange, ſo wuͤrden ſowohl der Herzog von Bro⸗ 
glie, als der Fuͤrſt von Talleyrand um eine Antwort 


5 verlegen ſeyn. 


Die Philadelphia Gazette theilt folgendes Schrei⸗ 
ben der Herren Rothſchild und Comp. an ihren dorti⸗ 
gen Handelsfreund mit: „Paris, den 23. October 1835. 
Die Aufmerkſamkeit des Publikums hierſelbſt iſt ſehr 
durch eine Note erregt, welche, wie verlautet, der Ameri⸗ 
kaniſche Geſchaͤftstraͤger allhier der Regierung zu uͤber⸗ 
reichen hat, um die unverzuͤgliche Zahlung der durch 
den Entſchaͤdigungs⸗Traktat beſtimmten Schuld zu for⸗ 
dern, ohne einige Notiz von der Bedingung zu neh⸗ 
men, welche die Kammern fuͤr gut gefunden haben, ihrer 
Bewilligung des Geldes hinzuzufuͤgen, und welche der 
Miniſter ungluͤcklicher Weiſe durchaus nicht die Macht 
hat, zu umgehen. Wir können es uns nicht denken, 
daß auch die ſcrupuloͤſeſte Verſammlung es ihrer Na⸗ 
tionalwuͤrde, oder der Wurde irgend eines der betreffen 
den Theile entgegenhalten koͤnne, durch wenige Worte 
eine Sprache, die eine unangenehme Auslegung zuge⸗ 


laſſen hat, zu qualifiziren, und einfach auszuſprechen, 


daß damit nichts Schimpfliches fuͤr eine befreundete Na⸗ 
Jedermann iſt uͤberzeugt, daß es 
die Abſicht Ihres ehrenwerthen Präfidenten nie gewes 
ſen iſt, die Empfindungen Frankreichs zu verletzen. Es 
ſcheint uns unmoͤglich, daß eine ſo geſunde Politik, wie 
die, wolche Ihre Regierung leitet, es zulaſſen ſollte, daß 
ſolche ungeheure Intereſſen durch eine bloße Foͤrmlichkeit 
compromittirt oder in Gefahr geſetzt wuͤrden, wo der 
eine Theil voͤllig bereit und willig iſt, zu zahlen, und 
mit der einfachſten Erklärung, daß fie ehrenvoll gehan⸗ 
delt, zufrieden ſeyn will; und die große Mehrzahl aller, 
in beiden Ländern beim Handel Intereſſirten, wird ohne 
Zweifel alles thun, was nur in ihrem Vermoͤgen ſteht, 
um zu verhuͤten, daß die Bande, welche ſie vereinigen 
durch Streitigkeiten getrennt werden, von welchen keiner 
etwas Gutes zu erwarten haben koͤnnte. Wir ſehen 
demnach noch ſtets mit Vertrauen einem friedlichen 
Arrangement entgegen, und in Hoffnung zu vernehmen, 
daß Sie hierin mit uns einſtimmen, verbleiben wir er⸗ 
gebenſt u. ſ. w.“ 


— — —— ͤ Zꝗ—— — 


Ni se e lle n. 

Berlin. Bei dem jetzigen Emporkommen der Run⸗ 
kelruͤbenzucker⸗Fabrikation iſt es nicht ohne Intereſſe zu 
erfahren daß der Berliner Chemiker Marggraf (1747) 
der erſte war, welcher Zuckerſtoff in der rothen und 
weißen Ruͤbe entdeckte und Zucker⸗Kryſtalle gewann. 


Danzig. Die Handlung Behrend u. Comp. hie⸗ 
ſelbſt hat einige Grundſtuͤcke auf der Niederſtadt ange: 


v 


jahrs eine durch Dampfkraft zu treibende Oelmuͤhle er⸗ 
richten wird. Die erfordertichen Dampfmaſchinen von 
20 Pferde Kraft und die hydrauliſchen Preſſen, deren 
jede eine Druckkraft von 400,000 Pfunden haben mus, 
werden ſammt den uͤbrigen, zum Werke gehoͤrigen Ma⸗ 
ſchinerien, in Berlin angefertigt. 


Elberfeld. 


Die hohe Miniſterialbehoͤrde hat dem 
Kaufmann und Fabrikanten Platzhoff hieſelbſt vier aus 
England bezogene Maſchinen zum Mouliniren der Seide 
unter der Bedingung und mit der Verpflichtung als 
Geſchenk bewilligt, daß er dieſelben durch Elementarkraft 
in Betrieb ſetze und demnaͤchſt von ihrer Einrichtung 
ſolche Fabrikanten und Mechaniker des Inlandes, die 
er perſoͤnich kennt, oder welche ihm von der landraͤth⸗ 
lichen Behoͤrde als legitimirt zugewieſen werden, durch 
Anſchauung Kenntniß nehmen laſſe. 


Koblenz, vom 18. Januar. — Am Abend des 
15ten d., als die junge Gräfin Ida von Pfaffenhofen 
auf Oberwerth am Uſer der Inſel die Eisdecke des 
Rheinſtromes betrachten wollte, glitt ſie am Rande des 
Ufers aus und fiel in die eiſige Fluth; einen Weidenaſt 
erhaſchend, erhielt ſie ſich noch dadurch uͤber dem ſehr 
tiefen Waſſer, als in demſelben Augenblick einer der 
Paͤchter des Guts mit ſeinem Bruder uͤber die Lach 
fuhr, und die gefährdete Dame um Huͤlfe rufen hörte. 
Dem älteren Bruder gelang es, mit eigener N . 
fahr ſich an einem Weidenzweige haltend, die faſt Leb⸗ 
loſe aus der Tiefe zu retten. Mit Huͤlfe von herbeige⸗ 
rufenen Leuten wurde die faſt Erſtarrte augenblicklich zu 
Bett gebracht; und wie wir hoͤren, ſoll ſie bereits ſich 
ihres jugendlichen ſchoͤnen Lebens wieder in vollkomme⸗ 
ner Geſundheit erfreuen. - 


Toͤplitz, vom 21. Januar. — Heute iſt bei dem 
hieſigen Magiſtrate ein ſilberner Pokal angelangt, wel⸗ 
chen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Ferdinand I. der Toͤp⸗ 
liger Bogen- und Scheibenſchuͤtzen-Geſellſchaft als Ans 
denken uͤberſandt haben. Er iſt ziemlich groß, im In⸗ 
nern vergoldet, ſehr ſchoͤn verziert, auf dem Deckel ein 
Schuͤtze von mattem Silber, den Stutzen am Fuß hal⸗ 
tend. Schilder befinden ſich an zwei entgegengeſetzten 
Seiten, in deren einem der Boͤhmiſche Loͤwe ſchreitend 
dargeſtellt iſt, während im andern die Worte eingegra⸗ 
ben find: „Ferdinand I. Kaifer von Oeſterreich, König 
von Böhmen, den Toͤplitzer Schuͤtzen, den 28. Septem⸗ 
ber 1835.“ Man kann ſich die Freude der Toͤplitzer 
wohl vorſtellen, die durch dieſes Andenken ſich ungemein 
ausgezeichnet fühlen, und daß daher die Uebergabe von 
Seiten des Magiſtrats an die Geſellſchaft gewiß mit 
großen Feierlichkeiten verbunden ſeyn wird. N 


Beilage 
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zu No. 23 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Sonnabend, den 30. Januar 1836. 


AAS . —— —— ͤ — 


J 
Sir John Sinclair. (Privatmitth. der Spen. 
Ztg.) Der verſtorbene Sir J. Sinclair, ein Mann, 
deſſen Ruf uͤber Europa verbreitet iſt, wurde, wie ich 
glaube, in Thurſo Caſtle, in der Grafſchaft Caithneß in 
Schottland, im Jahre 1754 geboren, und war alſo bei ſei⸗ 
nem Tode 81 oder 82 Jahr alt. Er ſtudirte ſowohl 
in Edinburgh als in Glasgow, und hatte die juriſtiſche 
Doctorwuͤrde in Oxford erlangt. — Er widmete ſich dem 
Advocatenſtande, und wurde im Jahre 1774 Parla⸗ 
mentsglied für Caithneß, als welches er in den Jah, 
ren 1790—1802 und 1807 im Parlament ſaß. Im 
Jahre 1786 machte er eine große Reiſe durch das noͤrd⸗ 
liche Europa, und wurde in demſelben Jahre zum Ba⸗ 
ronet und Mitgliede des geheimen Raths ernannt. — 
Um dieſe Zeit beſchaͤftigte er ſich ſehr eifrig mit einer 
Menge von Plaͤnen zur Befoͤrderung der Wohlfahrt des 
Landes im Ganzen, ſo wie zur Einfuͤhrung von Ver⸗ 
beſſerungen in die buͤrgerliche Geſellſchaft. Der Acker— 
dan und die Viehzucht blieben indeß feine Lieblings⸗ 
Gegenſtaͤnde, und ja brachte er es dahin, daß im Jahre 
1791 eine Geſellſchaft zur Verbeſſerung der Heerden 
uud der Wolle zu Stande kam, und zwei Jahre fpäter 
lene trefftiche, weit beruͤhmte Anſtalt, das Ackerbau⸗ 
Bureau (board of agrieulture) entſtand. Sir Sr 
Sinclair wurde zum Präfidenten beider Geſellſchaften ers 
nannt. Spaͤterhin organiſirte er in der Grafſchaft Roß 
und Caithneß zwei Bataillone, jedes von 1000 Mann, 
zur Vertheidigung des Vaterlandes, und wußte dieſe 
Landwehrleute dazu zu uͤberreden, auch außerhalb Schotts 
land Dienfte zu thun. Pitt erkannte Sir John Sins 
clair's Werth vollkommen an, und unterſtuͤtzte ihn bei 
allen ſeinen Plänen auf das eiſrigſte. Wahrend eines 
halben Jahrhunderts gab Sir John unaufhörlich Schrif⸗ 
ten heeaus, und ein „Plan“, „Vorſchlag“, „Wink“, 
„Beobachtung“ u. ſ. w. folgte drm andern mit einer 
beinahe unglaublichen Schnelligkeit. Seine „ſtatiſtiſche 
Ueberſicht von Schottland“ würde allein ein hinreichen⸗ 
des Denkmal fuͤr den ſchriftſtelleriſchen Ruhm eines 
Mannes ſeyn. Seine „Geſchichte des Engliſchen 
Staats⸗Einkommens“ in 3 Bänden, hat mehrere Aufla⸗ 
gen erlebt, und außer dieſen Werken müͤſſen hier noch 
en Gelebuch der Geſundheit und des langen Le— 
ens“, ſeine „Ueberſicht der noͤrdlichen Bezirke von 
Schottland“ und feine „Verfuche über den Ackerbau“ 
als wichtige Erzeugniſſe feiner Feder erwähnt werden. In 
ſprachwiſſenſchaftlicher Hinſicht haben wir feine urſpruͤngli⸗ 
chen offianifchen Gedichte, zu denen eine gelehrte Abhand⸗ 
lung gehoͤrt und kurz vorher, ehe ihn der Tod uͤberraſchte, 


litik“ und zu einem „Geſetzbuch der Religion“ gemacht. 


hatte er große Vorarbeiten zu einem „Geſetzbuche der Po⸗ 


Er war der Urheber einer großen Menge nuͤtzlicher Par⸗ 


laments⸗Akten zur Verbeſſerung der innern Staatswirth⸗ 
ſchaft Großbritanniens: kurz, kein einzelner Mann konnte 
mit einer muſterhafteren Waͤrme und unerſchuͤtterlicheren 
Beharrlichkeit für das Wohl feines Volkes, für das Ge⸗ 
deihen aller offentlichen Anſtalten, für die Verbeſſerung 
der innern Regierung, und fuͤr die Belohnung eines je⸗ 
den Verdienſtes, wo ſich dies nur merklich machte, be⸗ 
muͤhter ſeyn, als er, und Niemandem lag gewiß das 
Wohl der Menſchheit aufrichtiger am Herzen, als ihm! 
— Gewiß gebuͤhrt keinem Manne ſo ſehr das Denk⸗ 
mal, das, wie ich hoͤre, ihm gewidmet werden ſoll. 


Paris. Ein ſehr reicher Amerikaner, Herr Thorn, 
macht in der hieſigen faſhionablen Welt großes Auf⸗ 
ſehen. Wenn er mit feiner Familie ſpazieren fährt, ſo 
geſchieht dies nie anders, als in zwei vierfpännigen und 
zwei zweiſpaͤnnigen Wagen, denen eine zahlreiche Dier 
nerſchaft zu Pferde folgt. Nur der Herzog vom Pem⸗ 
broke, ſagt man, habe jemals eiuen ähnlicher Aufwand 
gemacht. 5 

Die neue Oper von Meyerbeer wird nicht 
vor Ende des kuͤnftigen Monats aufgeführt werden fin; 
nen. Die Proben find erſt bis zum dritten Akt gedier 
hen, und der Komponiſt hat ſich zu zahlreichen Kuͤrzun⸗ 
gen veranlaßt gefunden, da die Oper, fo wie fie ger 
ſchrieben iſt, ſieben Stunden ſpielen wurde. 

Kürzlich ſtarb der berühmte Mathematiker Mongez zu 
Paris, dem Frankreich das Dezimalſyſtem verdankt. 
Auf Befehl des Konvents war er der Urheber jener 
Berechnung der Maaße und Gewichte, und ordnete auch 
fpäter unter Napoleon, als Direktor der Münzen, die 
Verhaͤltniſſe des neuern Franzoͤſiſchen Geldes. ne 

Dem Grafen Laplace wurde ein Denkmal zu Beau⸗ 
mont, ſeiner Vaterſtadt, errichtet, und an dem Hauſe 
aufgeſtellt, in dem er geboren wurde. 
bergerichtet zu einer Primäͤrſchule und einem Saal fir 
die Mairte. Zwei Marmortafeln find vorn eingefügt, 
auf der einen ſteht, daß die Munizipalität von Beau⸗ 
mont dies Gebäude dem Andenken von Laplace errichtet 
habe, der am 22. März 1749 zu Beaumont geboren 
wurde und am 5. Marz 1827 zu Paris farb, Auf 
der andern Tafel ſteht Folgendes: 

Sous un modeste toit iei naquit Laplace, 

Lui qui sut de Newton agrandir le eompas,: 

Rt s’ouvrant un sillon dans leschamps de l'espaee, 

V fit encore un nouveau pas. 


— 


Das Gebaͤude iſt 


Von De. Beurmann erſcheint nach Oſtern, „Geſchichte 
der Deutſchen Journaliſtik und Kritik ihrer Redaktionen.“ 

Man iſt jetzt in den vereinigten Staaten damit be⸗ 
ſchaͤftigt, eine neue Art von Dampfbooten auf den 
Fluͤſſen einzuführen, von denen man ſich große Reſultate 
verſpricht. Es iſt dermalen ein ſolches Schiff, oder rich⸗ 
tiger geſagt Floß im Bau, womit 700 Perſonen zu⸗ 
gleich transportirt werden koͤnnen und welches doch nicht 
mehr als 15 Zoll im Waſſer gehen ſoll, und dabei will 
man die Geſchwindigkeit auf 24 Engliſche Meilen per 
Stunde bringen. Zwei Cylinder in Cygarrenform tra⸗ 
gen das Floß, die Dampfmaſchine ſteht in der Mitte, 
und die Rader welche an der Außenſeite der parallel 
laufenden Cylinder angebracht find, haben 25 Fuß Durch⸗ 
meſſer. 15,000 Kilogkam Gewicht ſollen noch nicht 
1 Zoll Tiefengang auf ein ſolches Fahrzeug bewirken 
konnen, was bei einer Länge von 179 Fuß denkbar iſt. 

Der groͤßte Durchmeſſer der Cylinder iſt 8 Fuß; die 
zuerſt verſuchten waren von Holz, jetzt ſollen ſie von 
Gußeiſen gemacht werden. Vorn und hinten auf dem 
Floß find die Salons und Kajüten angebracht, welche 
für 700 Perſonen allerdings ſehr geräumig ſeyn muͤſſen. 
— Lieutenant Ferguſſon, der den jungen Prinzen von 
Oranjen nach Nordamerika begleitete, it daſelbſt auf 
einem Dampſſchiſfe gefahren, auf welchem 300 Perſonen 
zu Tiſche ſaßen; daſſelbe ging weniger als vier Fuß im 
Waſſer nnd machte allen Aufenthalt mitgerechnet, 96 
Engliſche Meilen in 8 Stunden. N 

Die Manna der Wuͤſte. Herr Bore, ehemaliger 
Director der Gaͤrten und Landguͤter des Paſcha's von 
Aegypten, fand im Jahre 1832 die tamarix manni- 
fera, Taraf der Araber, welche etwa eine Tagereiſe 
von Sinai entfernt in Menge wuchs. Er ſah Frauen 
und Kinder damit beſchaͤftigt, die Manna, die regenartig 
von den Zweigen der Buͤſche herabſiel, zu ſammeln. 
Die Araber verſicherten ihn, dieſe Manna ſtehe, wenn 
ſie gereinigt werde, dem beſten Honig nicht nach. Die, 
welche er ſelbſt ſammelte, war in dicken Tropfen von der 
Groͤße einer Erbſe, von ziemlich angenehmem Geſchmack, 
aber nicht ſehr ſuͤß und gummiartig. Um fie zu reinis 
gen, gießen die Araber ſiedendes Waſſer darüber, und 
ſchaͤumen dies ab. Wahrſcheinlich iſt dies die in den 
Büchern Moſis erwähnte Manna; ältere Schriftſteller er⸗ 
waͤhnen der Staude unter dem Namen alhagi Mau- 
rorum. 
—̃ ũœG—ü—äͤ . —- — —¼ã 
Briefe eines Schleſiers aus Nord, Amerika. 


igkeit eines Landsmannes ſetzt uns in den 
u en Publikum Mittheilungen aus Briefen eines 
nach Amerika überfiedelten Schleſiers vorlegen zu können. 
Bei dem Intereſſe, welches NewYork in dieſem 2 
blicke erregt, wollen wir mit einem Auszug aus En 
Briefe beginnen, worin der Briefſteller den * 5 
druck dieſer Stadt ſchildert und unbefangene Charak- 
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teriſtiken des Nordamerikaniſchen Lebene und Webens 
nachfolgen laſſen. 
News York, den 22. Novbr. 1835. 
New, Pork iſt noch bei Weitem nicht das, was 
es werden ſoll und werden wird und doch ſtaunt man 
ſchon uͤber das, was da iſt. Breslau iſt eine ziemlich 
bedeutende Stadt, da ſie an 90,000 Einwohner zähle 
und nicht unbedeutenden Binnenhandel treibt, aber iſt 
mit keinem Theile von News York in Vergleich zu ſtel⸗ 
len, da hier täglich, mit Ausſchluß des Sonntages, mehr 
Leben iſt, als dort an dem großen Wollmarkte. Die 
Stadt iſt von der vorderen Seite und noch zu beiden 
herauf mit dem bequemſten und ſicherſten 
Hafen umgeben, der ununterbrochen 1000 bis 1500 
Schiffe enthaͤlt, man ſieht die Stadt zuerſt vor dem 
Maſtenwalde kaum; doch davon wiſſen Sie ſchon und 
ich gehe zur Stadt ſelbſt über. Dieſe läßt ſich jetzt 
noch fuͤglich in drei Theile eintheilen, den vorderen oder 
am Hafen gelegenen Theil, das Innere der Stadt, und 
der Theil, welcher noch Stadt werden ſoll. Der vor⸗ 
dere Theil iſt etwas unregelmäßig und macht auf den 
erſten Anblick nicht den großen Eindruck, den man er⸗ 
wartet. Die Straßen ſind noch eng, hin und wieder 
krumm und huͤglich, und ziemlich ſchmutzig. Kommt 
der Fremde nur bis hierher, ſo wird er eben nicht eine 
ausgezeichnete Meinung von New-Pork faſſen. Doch 
dies andert ſich, wenn er den zweiten Theil der Stadt 
betritt; hier zeigen ſich ihm die ſchoͤnſten Straßen, die 
er nur je in Europa geſehen haben kann, Alles gerade 
und eben, wie nach der Schnur gearbeitet, die Trottoirs 
oder Buͤrgerſteige ſind 3 bis 4 Ellen breit und ſtets 
ſehr ſauber gereinigt, die ſchoͤnen großen Haͤuſer mit 
ihren prachtvollen Gewoͤlben und Waarenlagern, gegen 
die unſere großen Läden nur kleine Kraͤmerbuden ſind, 
ſeſſeln das Auge des Fremden, und nur mit Gewalt 
kann er ſich losreißen von dem Anblicke ſo vieler Schoͤn⸗ 
heiten und Koſtbarkeiten, um weiter zu kommen und 
immer wieder aufs Neue zu erſtaunen. Beſonders 
iſt dies auf der Hauptſtraße, der Broad⸗way, der Fall, 
die gegen eine deutſche Meile und darüber, dem Plane 
nach, lang iſt. Hier ſieht man Silber- und Goldlaͤden, 
die wohl einen Werth von einer halben, ja von einer ganzen 
illion in ſich faſſen koͤnnen, daneben Kleiderſtoven, wo 
fertige Bekleidungsgegenſtaͤnde zu Tauſenden und von 
allen Gattungen zu haben ſind; wiederum Schuhmacher⸗ 
laden in welchen 3 — 4000 Stiefeln und Schuhe vor 
raͤthig, kurz Alles iſt in einem großen Maaßſtabe ange⸗ 
legt. Dies Alles feſſelt wohl anfangs den Blick, und 
nimmt den Beobachter ein; aber leider muß man wahr 
nehmen, wenn man ruhiger geworden „daß im Ganzen 
doch der Geſchmack in der Auf, und Ausftellung der 
Waaren fehlt, der unſern deutſchen Läden oft ſo viel 
Reiz gewahrt. Iſt man dieſen Theil durch, ſo kommt 
man in den hinteren Theil. Hier ſieht Alles noch ſehr 
oͤde und wuͤſte aus, weil bloß einzelne Haͤuſer und Bu⸗ 
den daſtehn, zwiſchen denen ſich Gaͤrten, Felſen und 


Wuͤſteneien befinden. Hier wird das meiſte Gruͤnzeuz 


das Einzelne über. . 


. 


für New⸗Pork erzeugt, und zwar mit außerordentlichen 
Vortheil. Doch die ſchon angelegten und abgeſteckten 
Straßen, deren Centralpunkt fortwährend die Broad way 
bleibt, die ungeheure Anzahl von Arbeitern, die den 
ganzen Stadt⸗Plan ebnen und die Felſen wegſchaffen, 
zeigen an, daß dies mit der Zeit der ſchoͤnſte und regel 
mäßigfte Theil der Stadt werden wird. Ich bin eine 
ziemliche Strecke die Broadway hinausgegangen, und 
doch ſagte man mir, daß dort, wo ich geweſen, erſt un⸗ 
gefahr die Mitte der Stadt, wie fie beabſichtigt fen, 
wäre. Es iſt ungeheuer, der Verſtand bleibt uns Deuts 
ſchen, ſo zu ſagen, ſtehn, wenn man an eine ſolche 
Ausdehnung einer Stadt denkt, und doch glaube ich, 
daß nicht funfzig Jahre hingehen, ſo iſt dieſer ganze 
Theil ausgebaut und man ſchreitet zu einer neuen Ver⸗ 
groͤßerung; denn dem Amerikaner iſt nichts zu groß, nichts 
zu ſchwierig, er ſetzt es durch. Freilich wuͤrde das bei 
uns auch der Fall ſeyn, aber es fehlen uns die Mittel 
dazu. Amerika iſt durch die Natur ſelbſt zu ſolchen 
großen Unternehmungen aufgefordert und auch unter; 
fügt. Die ausgezeichnete Lage des Landes in Betreff 


des Seehandels, durch welchen es die Reichthuͤmer aller 


Welttheile in ſich zufammenhäuft, die vielen ſchiffbaren 
Fluͤſſe die den Binnenhandel und den Abſatz der Lan⸗ 
des⸗Producte beguͤnſtigen und befördern, die großen Kar 
näle, Landſtraßen und Eiſenbahnen, die den Verkehr 


außerordentlich erleichtern, die innern Reichthuͤmer des 


Landes ſelbſt, ſowohl in Betreff der Mineralien, des 
Holzes und dergl. mehr, als auch in Betreff der wirk— 
lich erſtaunenswerthen Fruchtbarkeit, die Abſtammung 
des Volkes von England, dem ſpeculativſten und unter⸗ 
nehmendſten Lande bisher, das Zuſtroͤmen der vielen 
Ausländer, die immer neue Ideen mitbringen und ſie 
auszuführen ſuchen, die vielen Erwerbs quellen, die einem 
Jeden reichlichen Verdienſt gewähren, die weiten Strecken 
unbebauten fruchtbaren Landes, die noch Millionen von 
arbeitfamen Haͤnden hinlaͤnglich ernähren koͤnnen, die 
natuͤrliche Betriebſamkeit des Amerikaners, das erſte 
Feuer des errichteten Freiſtaats und die unbeſchränkte 
Freiheit, zu thun und zu laſſen, was man will, und 
noch vieles Andere, was ſich mir in dem Augenblicke 
nicht darbietet, aber wohl noch groͤßern Einfluß ausüben 
kann, — Alles dieſes find Gegenſtaͤnde, die den Reich⸗ 
thum und Ueberfluß befördern, woraus denn im Ein’ 
klange mit der hieſigen großartigen Natur nothwendig 
der Gedanke an großartige Unternehmungen entſpringen 
und ihre Realiſtrung zu Wege gebracht werden muß. 

Doch ich komme von New, Vork ab und uͤberlaſſe mich zu 
ſehr meinem eignen Ideengange. Drum zur Sache zuruͤck. 
Nachdem ich die Anlage der Stadt berührt, 
l Was die Gebaͤude anbelangt, ſo 
findet man wirkliche Pracht⸗Gebaͤude, die ungeheures 
Geld gekoſtet haben mögen bei dem ſehr hohen Preife 
der Materialien und des Arbeitslohnes; viele ſind großen⸗ 
theils aus Marmor, mehr noch aus Granitblöcken aufge⸗ 


gehe ich in 


fuͤhrt, die meiſten aber aus Backſteinen; doch findet man 
in keinem der letzteren das Maſſive, als bei uns. Sie 
ſcheinen nur auf ein Menſchenalter berechnet zu ſeyn. 
Sie ſind faſt alle nach engliſchem Style erbaut, und 
mit vielen Schnoͤrkeleien, als Eiſengittern, Marmorſaͤu⸗ 
len und Treppen eben der Art. Es wird jetzt ein Gaſt⸗ 
hof nicht weit von meiner Wohnung, aus lauter Gra⸗ 
nitbloͤcken zuſammengeſetzt, gebaut, dieſer fol über 500,000 
Dollar veranſchlagt ſeyn. Man ſtaunt, wenn man die⸗ 
ſen Koloß ſieht, und ſolcher Gebaͤude ſieht man mehrere. 
Von innen iſt die Pracht noch größer; ich habe nur die 
Boͤrſe geſehen, und bin erſtaunt uͤber die Großartigkeit 
derſelben.) Es wuͤrde zu weitſchweifend und dabei doch 
nicht hinreichend ſeyn, alle die großen Gebaͤude zu be⸗ 
ſchreiben, man muß es ſelbſt ſehen, wenn man nur 
irgend einen deutlichen Begriff davon erhalten will. 
New⸗Pork hat bereits einige neunzig Kirchen, in denen 
von 26 verſchiedenen Sekten Gottesdienſt gehalten wird. 
Ich bin bis jetzt nur in der lutheriſchen Kirche geweſen 
und werde ſpaͤter auch daruͤber berichten. Die Beleuch⸗ 
tung der Stadt geſchieht wie bei uns in den groͤßeren 
Städten durch Gas, welches zugleich auch in alle Läden 
geleitet wird, wo es durch ſeine helle Beleuchtung den 
ſchoͤnſten Anblick gewaͤhrt. Sie iſt im Ganzen gut und 
wuͤrde noch beſſer ſeyn, wenn die Laternen beſſer waͤren. 
Was die Privatgebäude in ihrem Innern anbelangt, fo 
herrſcht bei dem wirklichen Amerikaner, dem eingewan⸗ 
derten Engländer und Schottlaͤnder, ja auch wohl bei 
dem gern Alles nachahmenden Deutſchen, ſtets eine ge⸗ 
wiſſe Pracht. Der Amerikaner, wenn er auch nur für 
Wochenlohn arbeitet, hat doch in ſeiner Stube einen 
Teppich liegen, der, wenn er bei uns wäre, dort ſchon 
ein Beweis von Ueberfluß gelten wuͤrde. Die Meubles 
find gewöhnlich gering, aber gut- und von Mahagoni⸗ 
holz; bei den Reichern geht die Pracht bei Weitem 
hoͤher hinauf, hier ſind Thuͤren und Fenſterladen wohl 
gleichfalls von Mahagoni, Stube, Haus, Treppe, Kuͤche, 
Alles iſt mit guten Teppichen belegt und Alles zeigt von 
dem größten Luxus und der größten Pracht. 


— — — ͤbh. — . — 


Er n. 5 

Da die Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Guerra 
ſchon ſo lange hier anweſend iſt, daß der groͤßte Theil 
des für dergleichen ſich intereſſirenden Publikums ihre 
Leiſtungen aus eigener Anſchauung kennt, da es ferner 
an Öffentlichen Berichten und Urtheilen uͤber dieſelbe 
nicht gefehlt hat, fo iſt es ſchwer zu ihrer Würdigung 
im Allgemeinen noch Etwas beizutragen. Man darf für 
bekannt annehmen, daß die Coſtumes der Geſellſchaft 
ſchoͤner find, als ihre Pferde, und daß e 
durch feine Sicherheit und Stärke die meiſte ufmerk⸗ 


D. R 


*) Sie iſt leider! nun zerſtoͤrt. 


# 


* 


„ 


1 


und Gefangenſchaft. 


ſamkeit auf ſich zieht. Herr Brand iſt in der That 
ein Wundermann, der, waͤhrend er auf zwei ungeſattel⸗ 
ten Pferden ſtehend in der Bahn umher gallopirt, zwei 
kecke Jünglinge an ſich, wie an einer Statue, herum⸗ 
klettern läßt und fie dabei noch unterſtuͤtzt und feſthaͤlt. 
Die uͤbrigen Kunſtſtuͤcke, welche zu Pferde ausgeführe 
werden, ſind theils Wiederholungen, theils Variationen 
von ſolchen, die wir ſchon fruͤher geſehen haben. Der 
Komiker Dallot erſetzt durch die gymnaſtiſchen Kuͤnſte, 
die er mit echt franzoͤſiſcher Leichtigkeit aus fuͤhrt, den 
Mangel an Kenntniß der deutſchen Sprache nicht ganz. 
Das große Publikum vermißt den grotesken Volks witz 
eines Bajazzo; denn was nutzt ihm ein Komiker, der 
franzoͤſiſch ſpricht? Eine beſondere Eigenthuͤmlichkeit der 
Geſellſchaft beſteht darin, daß alle Mitglieder ihre Kuͤnſte 
zu Pferde nicht ſtumm ausfuͤhren, ſondern dieſelben mit 
fremdartigen, in einiger Entfernung ganz unverſtaͤndli⸗ 
chen Ausrufungen begleiten. Wir find. von andern 
Kunſtreitern gewohnt, nur dann und wann einen Ruf 
an das faͤumige Roß zu hören; hier vernehmen wir 
ſeltſame Laute, die bald wie Befehls ruf, bald wie Jauch⸗ 
zen, bald wie Stoͤhnen klingen, und die, obwohl ſie 
offenbar nur Aeußerungen der Ermunterung und des 
Selbſtgefuͤhls find, wenn man fie mit Hoffmannſcher 
Phantafie empfängt, etwas Myſtiſches, im Munde der 
Damen ſogar Unheimliches an ſich tragen. f 

Am Donnerſtage wurde zum Beneſiz der Demoffelle 
Louiſe Letard eine neue Pantomime: „Die Erobe— 
rung von Ipſara“ aufgeführt. 

Michelo Kuſaris aus Ipſara, ein gefangener Grie⸗ 
chenhaͤuptling, iſt im Begriff ſich mit der Tochter des 
Paſchas, der Ipſare belagert, zu vermahlen. Ein Aus, 
fall der Griechen unterbricht die mit einem Tanze be⸗ 
ginnende Hochzeitsfeier, Kuſaris entreißt ſich den Armen 
Fatimes, und der Zuſchauer wird nach Ipſara verſetzt, 
wo Hungersnoch und Verzweiflung wüthen. Da kehrt 
ein griechiſcher Anfuͤhrer ſiegreich von dem Ausfalle zuruͤck, 
und bringt als Beute Brodt und den abtruͤnnigen Kuſaris, 
der von feinem Bruder Nikolo und feiner Gattin Aleos 
niſe mit gerechtem Unwillen empfangen wird. In 
ſchrecklicher Wahl zwiſchen ſeinen fruͤhern Pflichten, die 
ihm lebendig entgegen treten, und denen, die ihn ins 

Lager der Türken zuruͤckrufen, entſcheidet er ſich für die 
erſtere und führt die Griechen gegen das Tuͤrkiſche La 
ger. Aber der Paſcha, zeitig genug davon unterrichtet, 
läßt feine ohnmaͤchtige Tochter in den Armen ihrer 

Frauen, eilt ihm entgegen, ſtuͤrmt Ipſara und pflanzt den 

albmond auf die Mauern der Feſtung. Jetzt haben die 
zuruͤckgebliebenen Ipſarioten nur die Wahl zwiſchen Tod 
u und 1 ermuntern 

ruhmvollen Tode. ie eilen in die Grabgewoͤlbe 

* Pine „ und als der Siegesmarſch der Türken ſich 

nähert, wirft Aleoniſe die Fackel in ein Pulverfaß und 
begrabt alle unter die Trümmer der Gewoͤlbe. 

Für Liebhaber von kriegeriſchem Laͤrm iſt die Panto⸗ 
mime ſehenswerth genug. Im Circus, der mit der 
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Bühne in Verbindung ſteht, wird ein Reitergeſecht auf 
geführt, und an Musketenſchuͤſſen fehlt's nicht. Einen 
huͤbſchen Anblick gewaͤhrt beſonders das Hinanklimmen 
der Reiterei auf den ſteilen Seitenwegen der Feſtung. 
Dem. Letard wurde am Schluſſe gerufen. 

Nach der Angabe des Zettels war die Mufif verſtärkt; 
wäre ſie lieber verbeſſert worden. Während der Reit⸗ 
kuͤnſte wurde zuweilen eine fuͤr Breslau ſeltene Partie 
von falſchen Toͤnen produzirt. Wenn Herr Guerra 
auf ſein Orcheſter gern Etwas wendet, welches daraus 
hervorzugehen ſcheint, daß es von einem Dirigenten ge⸗ 
leitet wird, fo kann er in unſerer Stadt ſich leicht beſſere 
Muſik verſchaffen. 

Die beiden eiſernen Oefen, welche den Circus heizen 
ſollen, waͤrmen weniger, als ‚fie die Sehnſucht nach einer 
behaglichen Temperatur erwecken. Der eine war vor⸗ 
geſtern ſogar ſo zerſtreut, ſtatt Waͤrme dicken Rauch von 
ſich zu geben. R. H. 


RE Se <> nansgan- augen 2: age Ra ee 


Entbindungs » Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebenſte Anzeige, 
daß meine geltebte Frau Lida geb. Wegner heut Mit⸗ 
tags halb 12 Uhr von einem muntern Knaben gluͤcklich 
entbunden iſt. 
Breslau den 29. Januar 1836. 
Weimann, Koͤnigl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Todes Anzeige. - 
Den 28ſten d. M. Nachmittag halb 2 Uhr, entſchlief 
am NMervenficber, in einem Alter von 46 Jahren unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Freigutsbeſitzer Ernſt 
Leykauff. Dies zeigt tief betruͤbt Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Langewieſe, den 29. Januar 1836. 

Verw. Leykauff geb. Rohdewald, 
als Gattin. 


Be j als Kinder. 


A. 2. II. 53. J. R. u. T. AL 


Theater Anzeige. 
Sonnabend den 30ſten: „Bürgerlich und romandiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernſeld. 
Sonntag den 31ſten: „Hamlet, 


a Prinz von Daͤne⸗ 
mark.“ Trauerſpiel in 6 Akten von 


hakespeare. 


F Eee CELL LEL EL EL LER EL ÜLLLLLL « 
Den Mitgliedern der Abend ⸗Geſellſchaft zeigen 
wir hierdurch an, daß der Maskenball unabaͤnder⸗ 
lich den ten k. Mis. ſtattfindet. 
Die Vorſteher. 
B 


Gewerbeverein. : 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 1. Februar. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. i 


Bekanntmachung. 

Obzwar die unbekannten Inhaber der laͤngſt gezogenen, 
mithin zahlbaren vorftädtifchen Belagerungs⸗Schadens⸗ 
Verguͤtigungs⸗Beſcheinigungen Litt. A. No. 880 über 
87 Kthlr. und No. 982 über 8 Rthlr. bereits wieder, 
holt durch die hieſigen Zeitungen und Aushang an den 
Rathhausthuͤren zur Praͤſentation jener Beſcheinigungen 
Behufs der Empfangnahme der Valuta aufgefordert 
worden ſind, ſo iſt dennoch bisher keine von beiden 
eingegangen. Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung hierſelbſt, an deren Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 
die fraglichen Valuten indeſſen uͤbergegangen find, For 
dern wir daher die unbekannten Inhaber abgedachter 
beiden Beſcheinigungen hiermit nochmals, jedoch zum 
letzten Male und unter Androhnng des Verluſtes ‚ihres 
Anrechts, auf: dieſelben binnen endlichen 6 Monaten 
bei der Könige. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt zu praͤ⸗ 
ſentiren und die ihnen dafuͤr gebuͤhrenden Valuten in 
Empfang zu nehmen. 5 f 5 

Breslau den 25. Januar 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
— — — 


Bekanntmachung. 

Da die Pfandſcheine No. 25502, 27471, 33843 und 
35931 der beim Stadt Leih⸗Amt verſetzten Pfänder vers 
loren gegangen find, ſo werden die Inhaber derſelben 
hiermit aufgefordert; ſolche bis zum 26. Februar a. e. 
beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte zu produciren und ihr 
Eigenthumsrecht gehoͤrig nachzuweiſen, im Unterlaſſungs⸗ 
falle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſe Pfaͤnder denen uns 
bekannten Pfandgebern auch ohne Schein extradirt und 
dieſe für amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 26ſten Januar 1836. 

5 Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Guͤtergemeinſchafts⸗Ausſchließ ung. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen des §. 422 Tit. 1 
Theil II des Allgemeinen Landrechts wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß der Baͤckereibeſitzer Johann Hancke 
zu Plottnitz und die Koloniſtenwittwe Suſanna Hancke, 
eb. Brandeis, bei Einſchreitung ihrer Ehe die an 

rem Wohnorte Plottnitz ſtatutariſch durch Vererbung 
eintretende Gütergemeinfchaft ausgeſchloſſen haben. 

Camenz den 14. November 1835. ö 5 
8 Das Vaennenial Gericht der Koͤnigl. Nieder / 

diſchen Herrſchaft Camenz. 
Sprungſtähre , V er kauf. 

Dei dem Königl. Domainen⸗Amte Rothſchloß, 

anptſcher Kreiſes, ſtehet eine bedeutende Anzahl Sprung⸗ 
ahre, hochveredelter Abkunft und zu verſchiedenem Alter 
zum Verkauf. Kaufluſtige koͤnnen ſich zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei dem daſigen Wirthſchaftsamte melden. 


— 
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A ut t i d n. 
Am iften Februar o. Vormittags von 9 Uhr, ſollen 


im Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 


Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, eine Preß⸗ und zwei Drehbänte mit 
Zubehoͤr, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 25ſten Januar 1836. 2 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


N Wein ⸗Verſteigerung. 

600 Flaſchen div. gute Rothweine und 
200 Flaſchen Wuͤrzburger kommen Mond⸗ 
tag den iſten Februar Vormittag Al⸗ 
brechts⸗Straße Nro. 22. zur oͤffentlichen 
Verſteigerung und werden jedenfalls ſehr 
preiswuͤrdig zu erſtehen ſeyn. f 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


— x.. ̃ —w—X„—— — — — 
Holz ⸗Verſteigerung. 
Um damit zu räumen ſollen Montag ‚ng Februar 

Vormittags 10 Uhr vor dem Nikolaithore, neue Anto⸗ 

nienſtraße No. 4, eirca 150 Schock diverſe Gebund⸗ 

hoͤlzer, ſowohl in einzelnen Schocken, als partienweiſe, 

fo wie eine kleine Partie Weißbuchen⸗ und Erlen Leib⸗ 

holz gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Draw und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die Brau- und Brennerei auf dem Dom. Stroppen, 
ſoll mit dem Ausſchanks⸗Hauſe in der Stadt Stroppen 
gelegen, zu Term. Georgy d. J. in Pacht gegeben werden, 
und iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf den ten 
März im Rathhauſe zu Stroppen anberaumt, wozu 


qualificirte und cautionsfähige Pächter eingeladen wer⸗ 5 


den. Die näheren Bedingungen find bei dem Wirt 
ſchafts Amt Conradswaldau einzuſehen, woſelbſt auch die 
Deſichtigung der Localitäten zu beantragen iſt. 

i Töpferei Verpachtüng. 

Die neu eingerichtete Täpferei mit Wohnung, Weiß⸗ 
und Flaſchen⸗Ofen zu Conradswaldau bei Stoppen, ſoll 
vom 1ſten April d. J. verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Licitations⸗Termin auf den Zten Maͤrz in 


loco anberaumt, wozu qualificirte und cautionsfaͤhige 


Toͤpfer eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß die 
Pacht Bedingungen bei daſigem Wirthſchafts⸗Amt zur 
Einſicht bereit liegen. N a 
3 727227277277777279777773 


W ar 
Striegauſchen Kreiſes, biete 

fein ſaͤmmtliches Nindvieh — 
ächter Schweizer Abkunft, ſo wie ſein Schwarzvieh, 
beſonders großer Art, zum Verkauf aus. 


Das Dominium Belms dorf bei 
Staͤhre zum Verkauf. 


> 


Das Dominium Ei- 


ams lau bietet ſchoͤne N 


Literariſche Anzeige. 5 

Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle 
namhaften Buchs und Antiquarhandlungen gratis zu 
beziehen: f 

Catalogue de livres en differentes, langues 

et sciences ete. No. II. 

Enthaltend ein Verzeichniß von zum Theil ſehr ſelte⸗ 
nen und werthvollen und groͤßtentheils im Preiſe be⸗ 
deutend herabgeſetzten Erd» und Himmelsgior 
ben, Stern: und Seekarten, Atlanten, einer 
großen Auswahl hiſtoriſcher, Situations“ Poſt⸗ 
und Schul: Karten über alle Theile der Erde, 
Städte: und Schlachtplänen, fo wie von meiſt 
franzoͤſiſchen Werken über das ganze Gebiet der Kriegs- 
kunſt und Kriegs⸗Geſchichte Älterer und neuerer 
Zeit, uͤber Reitkunſt und Seeweſen, nebſt einer 
Auswahl von militairiſchen Memoiren. 

Indem ich die Freunde der geographiſchen und mili⸗ 
tairiſchen Wiſſenſchaften erſuche, dieſen Katalog einer 
aufmerkſamen Durchſicht zu würdigen, bemerke ich noch, 
daß mein auch in deutſchen milttatriſchen Werken wohl 
aſſortirtes Lager fortwährend mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungen im Bud): und Landkartenhandel vermehrt wird, 
und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 

Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidnitzerſtraße No. 47. 


Dr a rn Ha, 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
Ainder krankheiten 


ſyſtematiſch dargeſtellt 


von 
Dr. Johann Wendt, 
Koͤnigl. Geheimen Medicinalrathe ꝛc. ꝛc. 


Dritte mit den Beobachtungen der neueſten Zeit ver⸗ 
0 mehrte Ausgabe. 


mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 


gr. 8ro. XVI und 480 Seiten. 
Preis 2 Rthlr. 15 ſgr. 5 

Als vor neun Jahren die zweite Auflage dieſes 
Werkes erſchienen war, ſprach ein voͤllig competenter 
Mecenſent deſſelben in Ruſt und Casper's krit. Reper⸗ 
torium unumwunden daruͤber das Urtheil aus: es 
„giebt kein neueres Compendium über Kinderkrankheiten 
„das dem vorliegenden an die Seite geſetzt werden 
„konnte.“ In gleich anerkennenden Worten haben alle 
Beurtheiler deſſelben ſich ausgedruͤckt, keine tadelnde 
Stimme ift dagegen laut geworden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden wuͤrde eine lobpreiſende und wiederholt em⸗ 
pfehlende Anzeige dieſer fuͤr ihren Werth ſelbſt 11555 
chenden Arbeit des Hrn. Verf. unſererſeits ſo übers 
Rüffig und unangemeſſen ſeyn, als zu Mat kommen: 
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wir beſchraͤnken uns daher auf die einfache Anzeige der 
Erſcheinung dieſer neueſten, zum Theil veraͤnderten, mit 
den Beobachtungen der neueſten Zeit vermehrten und 
im Einzelnen berichtigten Auflage des erwaͤhnten ge⸗ 
diegenen Werks, überzeugt, daß dies vollkommen ge; 
nuͤge, das aͤrztliche Publikum darauf aufmerkſam zu 


machen: und haben nur noch hinzuzuſetzen, daß wir 


durch beſſeres Papier, compreſſeren und fetteren Druck 
bemuͤht geweſen ſind, das Aeußere deſſelben ſeinem In⸗ 
halte angemeſſener und wuͤrdiger auszuſtatten. a 
Breslau, im October 1835. 
Eu Wilhelm Gottlieb Korn. 
Der Predigamts Kandidat Carl Friedrich 
Dalich a u wird hierdurch aufgefordert, Unterzeich⸗ 
netem ſeinen Aufenthaltsort bald anzuzeigen. a 
M. A. Hillmann, Kaufmann. 


Oeffentliche Erklaͤrung. 


Dem luͤgenhaften Geruͤcht zu begegnen, als habe ich 
wegen eines faͤllig geweſenen Wechſels meine Zahlungen 
eingeſtellt, erklaͤre ich hiermit, , ; ; 
um meine Kunden nicht irre führen 


zu laffen, 
daß dies eine Verlaͤumdung meiner Ehre iſt, und daß, 
da ich in dieſem Jahre weder eine acceptirte Tratte noch 
von mir ausgeſtellten Wechſel laufen gehabt noch jetzt 
auf mich laufen habe, ich bereit bin, ſofort jede bis 
heut auf mich laufende acceptirte Tratte oder von mir 
ausgeſtellten Wechſel mit 10 pCt. Agio zu bezahlen. 

Breslau den 27. Januar 1836. * 
Pohl, 


Friedrich Gustav 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


ms Uhr | 
iſt noch immer die Hauptfuͤttrung meiner Thiert, 
welches ich mit dem Bemerken anzeige, daß von nun 
an, weil mein Aufenthalt hierſelbſt nur noch von kurzer 
Dauer ſeyn wird, kein Monats⸗Abonnement mehr ſtatt 
findet. Außer den bekannten feſtſtehenden Eintritts 
breiſen verkaufe ich jedoch nach wie vor das Dutzend 
Billets auf den erſten Platz zu 3 2 2 
J. P o 18 8 


1 


Das diesjährige Preisverzeichniß 
meiner verkäuflichen ö er 
* Saamen 
werden meine werthen Abnehmer, Montags den 1. Fer 
bruar d. J. in No. 26 dieſer Zeitung beigelegt finden, 
worauf ich vorläufig aufmerkſam mache. 
Friedrich Gustav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


r Saamen⸗Anzeige. o 


Nachdem der Verkauf, aller von mir geführten und 
in jeder Hinſicht als vorzuͤglich anerkanuten Saͤmereien 
und Gartenartikel bereits begonnen hat, jedoch mein 
diesjähriges Preis⸗Verzeichniß wegen zu bedeutendem 
Umfange nicht (wie zeither geſchehen), durch hieſige Zei⸗ 
tungen ſpeciel bekannt gemacht werden kann; ſo ver⸗ 
weiſe ich alle geehrten Intereſſenten auf das bei mir 
gratis in Empfang zu nehmende große Preis Verzeich⸗ 
niß, welches nicht allein eine große Auswahl von Gars 
ten-, Gemuͤſe⸗, Holz, Oekonomie- und Blu— 
menfämereien enthaͤlt, ſondern auch durch Auffuͤh⸗ 
rung eines bedeutenden Sortiments gefüllter Geor⸗ 
ginen, — nebſt einer großen Auswahl der vorzuͤglich⸗ 
ſten Sorten Weinableger, fruchttragender und ſchoͤn⸗ 
bluͤhender Bäume, Sträucher, Pflanzen, und 
andern neueren Gartenartikeln, außerordentlich gewon- 
nen hat. Demnach empfehle ich meine ſaͤmmtlichen 
Gartenartikel, ſo wie jetzt beſonders die fruͤheſten Ge⸗ 
muͤſe/ und Krauterſaamen zur Miſtbeettreiberei und zei⸗ 
tigem Landbau, zur geneigten Beachtung. 


Außerdem iſt auch mein 


Neuer Pflanzen⸗Catalog 
über Glas, und Treibhauspflanzen (wobei beſonders 
160 Sorten Cacteen angefüher) für Blumen 
freunde unentgeldlich abzugeben bei 
Carl Chriſtian Monhaupt, 
zu Breslau, Saamen-Niederlage, Ring No. 41. 
Saffran ganzen und gemahlenen zu 3. Kthlr. bis 
10 Rthlr. pr. Pfd., Berliner Syrup, feinen Thee, 
affe und Jamaika⸗Rum, transito und verſteuert, 
wänſche ich aufzuraͤumen und zu billigen Preiſen zu vers 
kauſen; Breslau, Roſenthalerſtraße No. 1. 
Ph. Beh m. 


— — 


Dampf ⸗Spiritus, 
iu 80, 85 und 90 Gr., Magdeburger und Schleſiſchen 
Leim offerirt in großen und kleinen Partien 


cheurich 


Breslau, Neuſtadt, Breiteſtr. No. 40. 
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eines billigern Preiſes, nämlich: 


— 


© Berabgelebte Sel⸗ Preſſe von ä 
& ausgezeichnet guter Qualität, E 


VVVVFVVVVCCCCV IE IE HE yeye 

Meinen geehrten Kunden, die über die Beſchaffenheit 
meines Oels ein einſtimmiges gutes Urtheil ausſprechen, 
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich durch erweiterten 
Geſchaͤftsbetrieb im Stande bin, demſelben den Vortheil 


im Einzeln zu 4 Sgr. das - 
bei Abnahme von 8 Pfd. zu 1 
das Pfund 


und im Ganzen noch niedriger 
angedeihen laſſen zu koͤnnen, um bei etwanigen ander⸗ 
weitig ihnen offerirten Preiſen, deshalb nicht zuruͤckge⸗ 
ſetzt, ſondern fortwährend durch geneigte Abnahme beach: 
tet zu werden. 


Ludwig Car o, 


Schuhbruͤcke Nro. 13, 

dicht neben der Weinhandlung des Herrn Hubner 

Sultan⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen, 

in Schachteln Kranz⸗ und Dalmati⸗ 
ner⸗Feigen, g 

ſo wie ſchoͤne Aepfelſinen und Ci⸗ 
tronen - 

empfing und offerire billigſt 


K. P. Gumpertz, 


im Riembergshofe 


zee ee eee ee 
33 Venetlamiſche Larven 2 
empfing in großer Auswahl und 
— billigen Preiſen 1 n — 
3 T. J. Urban, 2 
— vormals B. F. Lehmann, — 
25 am Ringe No. 58. 2 
Wee es 


Für Schwerhören de f 
Gehoͤrmaſchinen mit biegſamen Leitungsroͤhren a Stuck 
2 Kthlr. bis 5 Rthtr., über welche dem Erfinder ein 
Patent ertheilt wurde, empfehlen wir in den verſchie⸗ 
denſten Formen als die zweckmäßigſten aller Maſchinen 
für Schwerhoͤrende. Jede Beſtellung wird prompt be 
fördert und bei Partien ein bedeutender Nabatt gegeben. 
Die Koͤnigl. privil. optiſche Induſtrie Anſtalt 
zu Rathenau bei Berlin. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen, Montag den iſten 

Februar, ladet 2 58 ein 
der Coffetien Gut ſche, 

Nicolaithor, neue Kirchgaſſe Nro. 12. 


Sonntag den 31. Januar 


Pfeiſſen⸗Ausſchieben, | 


wozu ganz ergebenft einladet 


2 


Herzog, Koffetier vor dem Sandthore. 


Montag den 1. Februar ladet zu einem Wurſtabend⸗ 
brod ganz ergebenſt ein 
Kapeller, Coffetier, 
am Lehmdamm No. 17. 
Lehrlinge 
von auswaͤrts, welche die ENGE in Breslau 
lernen wollen, koͤnnen ſich bald melden, in dem Com / 
miſſions⸗Comptoir des F. W. Nickolmann, Schweid⸗ 
nitzer Straße No. 54. nahe am Ringe. 8 


Das Königliche Charité⸗Amt Prieborn bei Strehlen, 
ſucht zum Betriebe feines Marmor⸗Bruches, einen mit 
dem Brechen und der rohen Bearbeitung des Marmor 
vertrauten Arbeiter, welcher geeignet iſt, die Aufſicht 
uͤber die Stein⸗Arbeiten zu fuͤhren und Arbeiter für 
den Bruch anzulernen. 

7. ( 
Bei dem Dominium Czierskowitz, Koſeler Kr., 7 
findet ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver⸗ 
heiratheter Ziergärtner, der die Pflege der Oran⸗ : 
kommen; hierauf Reflectirende können ſich in porto⸗ 

freien Briefen melden. a 

Deere 


gerie, wie auch Baumzucht und Treibereien be⸗ 
fonders gut verſteht, von Oſtern ab fein Unter— 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheiratheter 


. Gärtner, kann ſich bei unterzeichnetem Dominium zu 


einem Termin Oſtern e. a. offen werdenden Dienſt 
melden. Weidenbach bei Bernſtadt. 


Ein Schaafe⸗ und Woll: Sortierer. 
e wird 
nach dem Koͤnigreich Polen verlangt. — Hierauf Ne⸗ 
fletivende belieben ſich zu wenden an 
das Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch.) 
Gute Reiſegelegenheit nach Berlin den 31. Januar, 
zu erfragean 3 Linden Reuſcheſtraße. . 


550 


Offene Stellen. 5 


1) für einen Muſiklehrer, welcher fertig Fluͤgel ſpielt, 
2) fuͤr Gouvernanten, welche in Muſik und in der 
franz. Sprache Unterricht geben koͤnnen, 
3) fuͤr Rentmeiſter, welche ſchon in dieſer Eigenſchaft 
auf dem Lande ſervirt haben. 
Commiſſions⸗Comptoir des F. W. Nickolmann, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Eine Deſtillateur-Gelegenheit 
auf einer der belebteſten Straße, iſt zu Term. Oſtern 
zu vermiethen. Näheres im Commiſſtons⸗Comptoir, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 54., nahe am Ringe. 


Das Speiſe⸗Locale 


in dem zum weißen Engel benannten auf der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße belegenen Hauſe iſt von Term. Johannis 
d. J. ab zu vermiethen. - 

Desgleichen iſt daſelbſt 1 Pferdeſtall nebſt Heuboden 
und 1 Wagenplag von Term. Oſtern d. J. ab zu vers 
miethen. 5 

Eine auch zwei Stuben, ſowohl mit als auch ohne 
Meubles, ſind Roßmarkt No. 12 drei Stiegen hoch zu 
vermiethen, Term. Oſtern zu beziehen und das Nähere 
daſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Mühlfort, Paſtor, von Jor⸗ 
dansmühl. — Im goldnen Schwer dt: Hr. Ebel, 
Kaufm., von Zuͤllichau; Hr. Burtels, Kaufm., von Bremen- 
— In der goldnen Gans: Hr. Skarzynski, Gutsbe⸗ 
ſitzer, ans Polen; Hr. Geier, Gutsbeſ., von Tſcheſchendorf; 

rau Majorin Reich, von Deutſch⸗Jägel. — Im Rauten⸗ 

ranz: Hr. Pniower, Kaufmann, von Oppeln, — Im 
blauen Hirſch: Hr. Dienſt, Förſter, von Stoberau. — 
In 2 gold. Löwen: Hr. v Paczenski, Geh, Juſtizrath, von 
Strehlen — Im gold. Baum: Hr. Bar. v. Seidlitz, von Goh⸗ 
lau; Hr. Tſchirner, Generalpächter, von Seifersdorf; Herr 
Hanſchmann, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Gentung, — Im 
weißen Adler: Hr. Beck, Oberamtm., von Namslau; 
Hr. Cohn, Bankier, von Glogau. — Im gold. Hir ſchel: 

r Roſenthal, Kaufm., von Rawicz — In der gold. 

rone: Hr. Seiffert, Wirtbſchafts⸗Inſpector, von Ger 
lachsdorf.. Im Privat⸗Logis: Hr. Polk, Geiſtli⸗ 
e en Nicolaiſtraße uf 10; * Schmidt, 

ektor, von Wartenberg; Herr v. Huff, von er 
beide Nicolaiſtraße 20 FEN 


29. Januar 1836. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 
Soͤchſter: Mittler Niedeigfier 
Weizen 1 Rthir 7 Sgr. 6 pf. — 1 Ktblr. 3 Sgr. IP. — 1 Ntble - —5 „ Pf. 
Roggen = Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — > Ahle. 23 Sgr. = Pf. — = Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — > thlr. 21 Sgr. 3 Pf. — . thlr. 20 Sgr. = Pi. 
Hafer » Atbir. 15 Sgr. 6 Pf. — 3. Rthle. 14 Sgr. 9 Pf. BR Yes Rtbie. 14 Sgr. 3 Pf. f 
i i eint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der N 
ilbe ln Ken schen Buchhandlung und it auch anf allen Königihen Poämteru zu haben 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


